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1 Einleitung

1.1 Anlass und Zielsetzung

In der neueren Rechtsprechung zur Baumkontrolle wurden in Einzelféllen sehr hohe Anforde-
rungen an die Verkehrssicherungspflichtigen gestellt. Dies fuhrte bei Versicherungen und Ver-
waltungen vielfach zu vollig berzogenen Anforderungen, weshalb insbesondere Kommunen
und Lander die Probleme der Verkehrssicherungspflicht an B&umen neu bewertet haben. Dabei
wurde festgestellt, dass auf fachliche Gesichtspunkte gestiitzte Regelungen andere, hdaufig auch
geringere Kontrollintervalle bedingen, ohne die Verkehrssicherungspflicht zu verletzen.

Vor diesem Hintergrund wurde festgestellt, dass einheitliche Vorgaben zur Baumkontrolle in der
WasserstralRen- und Schifffahrtsverwaltung des Bundes (WSV) unbedingt erforderlich sind. Der
Bundesanstalt fur Gewasserkunde (BfG) wurde der Auftrag erteilt, unter ihrer Federfuhrung ei-
nen Arbeitskreis mit Mitarbeitern aus der WSV zu bilden und den Leitfaden ,,Baumkontrolle an
Bundeswasserstrallen zu erarbeiten. Der Leitfaden wurde 2009 eingefiihrt.

Erfahrungen bei der Anwendung des Leitfadens sowie weitere rechtliche und fachliche Entwick-
lungen in diesem Themenfeld erforderten die nun vorliegende dritte Uberarbeitete Fassung. Zur
notwendigen Erleichterung der Unterhaltungspraxis werden bei der Verkehrssicherungspflicht
fur Baume zwei Fallgruppen differenziert. Zur ersten Fallgruppe zahlen die Bdume an Fahrrin-
nen der Bundeswasserstralien einschlielich WSV-eigener Liegestellen sowie Betriebswege in-
nerhalb geschlossener Siedlungsgebiete. Zur zweiten Fallgruppe zéhlen B&ume in der freien
Landschaft und im Wald sowie Bdume, die nicht in die Fahrrinne von Bundeswasserstral3en
fallen konnen. Hinsichtlich der letztgenannten Fallgruppe erfolgt gemél? 8 60 BNatSchG bzw. 8
14 BWaldG das Betreten und Befahren auf eigene Gefahr, so dass keine Haftung fir typische,
sich aus der Natur ergebende oder waldtypische Gefahren und damit auch keine regelméafiige
Kontrollpflicht besteht. Dies gilt auch fur Betriebswege in der freien Landschaft und im Wald.

So wird eine vielfach herrschende Unsicherheit behoben und der damit verbundene etwaige
Mehraufwand vermieden.

Ziel ist und bleibt es, eine allgemein verstandliche, den spezifischen Bedirfnissen der WSV ge-
recht werdende Arbeitshilfe zu entwickeln, die den fachlichen und rechtlichen Anforderungen an
die Baumprifer sowie deren verantwortlichen VVorgesetzten Rechnung trégt.

Diesem Anspruch folgend, enthalt der Leitfaden Baumkontrolle an BundeswasserstralRen neben
den rechtlichen Grundlagen (vgl. Kapitel 2) eine Darstellung der fachlichen Anforderungen (vgl.
Kapitel 3) sowie Hinweise zur Qualifizierung der mit der Aufgabe betrauten Mitarbeiter (vgl.
Kap. 4).

Im Anhang findet sich die im vorliegenden Leitfaden zitierte Literatur. AuRerdem sind dort die
fur die Baumprifer und deren Dienststellen wichtigen Fachbegriffe erlautert, sowie die zur An-
wendung empfohlenen Formblatter Baumkontrolle beigeflgt.
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1.2 Geltungsbereich

Der Leitfaden Baumkontrolle gilt fiir alle B&ume, die im Rahmen der Verkehrssicherungspflicht
von der Wasserstrallen- und Schifffahrtsverwaltung kontrolliert werden missen. Dies schlief3t
sowohl die im Eigentum der WSV befindlichen B&ume als auch - unter bestimmten Bedingun-
gen - Baume Dritter mit ein, die z. B. Stral’en und Wege, die Wasserstral3e oder sonstige Flachen
gefahrden kdnnen, auf denen die WSV einen Verkehr eroffnet oder zugelassen hat. Die Bdume
werden dabei nach der berechtigten Sicherheitserwartung der Verkehrsteilnehmer differenziert
kontrolliert.

Die Baumkontrolle einschlieBlich hieraus folgender MaRnahmenempfehlungen wird ausschliel3-
lich zum Erhalt der Verkehrssicherheit durchgefihrt. Sie unterliegt neben naturschutzfachli-
chen Anforderungen auch wirtschaftlichen Aspekten.

Fragen der Gehdlzentwicklung werden im Leitfaden ,,Umweltbelange bei der Unterhaltung von
Bundeswasserstrallen® geregelt (BMVI 2015).

Sollten die Baumkontrollen bzw. die Arbeiten zum Erhalt der Verkehrssicherheit durch Externe
im Rahmen von Verwaltungsvereinbarungen, Vergabe oder Amtshilfe durchgefuhrt werden, so
ist der vorliegende Leitfaden Baumkontrolle verbindlich anzuwenden.

Wird die Verkehrssicherungspflicht im Rahmen von Nutzungsvertrdgen bertragen, so ist die
fachgerechte Anwendung dieses Leitfadens Baumkontrolle verbindlich zu vereinbaren.
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2 Rechtliche Grundlagen

2.1 Grunde fur die Durchfihrung von Baumkontrollen

Die Unterhaltung der Bundeswasserstralien (einschliel3lich der bundeseigenen Ufergrundstiicke)
und der Betrieb der bundeseigenen Schifffahrtsanlagen sind nach § 7 Abs. 1 WaStrG Hoheits-
aufgaben des Bundes. Allerdings regelt das BundeswasserstralRengesetz die Unterhaltung ledig-
lich in wasserwegerechtlicher Hinsicht (BVerwG NVwZ 2002, 470, 471). Die hoheitliche Tétig-
keit beschrankt sich somit auf die Aufrechterhaltung des ,,Verkehrsweges* und den widmungs-
gemallen Zustand der Bundeswasserstrale. Hoheitlich sind nur die ,,Unterhaltung der Bun-
deswasserstralRe” sowie der ,,Betrieb der bundeseigenen Schifffahrtsanlagen®.

Baumkontrollen kdnnen teilweise zur hoheitlichen Unterhaltung der Bundeswasserstral3en (,,Er-
haltung der Schiffbarkeit im Sinne des § 7 Abs. 1 S. 1 WaStrG) stattfinden, z. B. wenn die
Baume und Aste in die Fahrrinne ragen. Abseits der WasserstraBen an Betriebswegen in der
freien Landschaft beispielsweise oder im Wald handelt der Bund hingegen stets privatrechtlich
in der Eigenschaft des Eigenttiimers. Da die rechtlichen Rahmenbedingungen flr ziviles und ho-
heitliches Handeln sehr unterschiedlich sind, soll an dieser Stelle auf diese Differenzierung und
deren Folgen eingegangen werden.

2.1.1 Unterhaltung der Bundeswasserstrafen — hoheitliche Tatigkeit

Der Bund flhrt die Unterhaltungsmanahmen im Wege der schlichten Hoheitsverwaltung bzw.
der Daseinsvorsorge aus (BGH, NJW 1983, 2313, 2314). Aus der Rechtsnatur der Hoheitsaufga-
be folgt, dass kein Rechtsanspruch gegen den Bund gegeben ist, nach dem dieser die Unterhal-
tungsaufgabe zu erfiillen oder bestimmte Unterhaltungsarbeiten hinsichtlich einer Bundeswas-
serstralle vorzunehmen hat (OVG Lineburg SchrRsprWR 1986, Nr. 291). Ein solcher Rechtsan-
spruch ergibt sich vielmehr aus der dartber hinaus bestehenden im Folgenden ndher erlauterten
Verkehrssicherungspflicht (Friesecke, WaStrG, § 7, Rn. 4 und 8 8, Rn. 24).

Grundsatzlich hat der Bund die Maglichkeit, privatrechtlich in seiner Funktion als Eigentiimer zu
handeln oder aber bei den hier genannten Aufgaben der Unterhaltung der Bundeswasserstra3en
gem. 88 7 ff WaStrG als Hoheitstrager Unterhaltungsmanahmen durchzufihren. Thm obliegt
dabei ein Wahlrecht, ob er die Aufgaben privatrechtlich oder hoheitsrechtlich ausuben will
(BGHZ, NJW 1953, 1297, 1298; OLG Karlsruhe, NZV 2002, 326).

Sofern der Bund hoheitlich im Rahmen seiner wasserwegerechtlichen Unterhaltungsbefugnis
vorgeht, ist er zwar grundsétzlich auch an Landesrecht gebunden, kann dieses aber ggfs. im We-
ge einer Abwagung uberwinden. Eine Landesbehorde ist nicht berechtigt, in diesem Bereich dem
Bund bestimmte MaRnahmen aufzuerlegen oder zu untersagen und dies mit Zwangsmitteln
durchzusetzen. Der Bund unterliegt im Rahmen seiner hoheitlichen Té&tigkeit nicht dem landes-
behordlichen Verwaltungsvollzug (Heinz, WaStrG, § 7, Rn. 2). Die Freistellung von landesrecht-
lichen Genehmigungserfordernissen entbindet jedoch nicht von der ggf. bestehenden Pflicht zur
Einholung des Benehmens gemé&l § 17 BNatSchG oder der Herstellung des Einvernehmens gem.
8 4 WaStrG, wenn Bedrfnisse Wasserwirtschaft und/oder der Landeskultur, d. h. die Land- und
Forstwirtschaft, betroffen sind (Heinz, a.a.O., Rn. 7).
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Grundsatzlich sind auch bei hoheitlicher Tatigkeit das Vermeidungsgebot ausweislich der 8§ 2
und 13 ff BNatSchG sowie die Vorschriften fiir besonders geschiitzte und bestimmte andere
Tier- und Pflanzenarten geméal3 § 44 BNatSchG zu berticksichtigen und der Leitfaden Umweltbe-
lange bei der Unterhaltung von Bundeswasserstralen (BMVI 2015) zu beachten.

2.1.2 Wahrnehmung der Verkehrssicherungspflicht — zivilrechtliche Tatigkeit

Eine Verpflichtung gegeniiber den Schifffahrttreibenden, die Bundeswasserstralien in einem un-
gefahrlichen Zustand zu erhalten, folgt nicht aus der im WaStrG geregelten Hoheitsaufgabe der
Unterhaltung, sondern aus der Verkehrssicherungspflicht (Friesecke, WaStrG, § 7, Rn. 4). Nach
der standigen Rechtsprechung des BGH ist die Verkehrssicherungspflicht flr eine WasserstralRe
privatrechtlicher Natur (siehe z. B. BGH, Urteil vom 15.11.1982, NJW 1983, 2313). Anspriiche
wegen Verletzung einer Verkehrssicherungspflicht ergeben sich daher mangels Amtspflichtver-
letzung nicht aus § 839 | BGB i.V.m. Art. 34 GG, sondern aus 8§ 823 | BGB (BGH, NJW 1983,
2313).

Bei Durchfiihrung privatrechtlicher Verkehrssicherungspflichten muss die Verwaltung sich ge-
nauso verhalten wie jede Privatperson. Dies bedeutet, dass Genehmigungen eingeholt werden
mussen, die nach naturschutzrechtlichen Regelungen oder nach Satzungen erforderlich sind.

Werden in einer Malinahme hoheitliche und zivilrechtliche Zielsetzungen verbunden, so ist die
MaRnahme insgesamt als hoheitliche Aufgabe zu betrachten. In jedem Fall ist z. B. auch das
naturschutzrechtliche Vermeidungsgebot nach dem Bundesnaturschutzgesetz zu beachten.

Hinsichtlich des Umfangs und der Qualitat der Baumkontrollen wird auf Kapitel 3 verwiesen.

2.2 Definition der ,,Verkehrssicherungspflicht*

Der Bereich der Verkehrssicherungspflichten wird heute sehr weit gefasst. Nach standiger
hochstrichterlicher Rechtsprechung ist

"derjenige, der in seinem Verantwortungsbereich eine Gefahr fur Dritte schafft
oder andauern lasst und in der Lage ist, ihr abzuhelfen, grundséatzlich auch ver-
pflichtet, zumutbare Vorkehrungen zu treffen, um eine Schadigung anderer mdg-
lichst abzuwenden" (vgl. BGH VersR 1988, 469; Palandt 8 823, Rn. 45 ff. m. w.
Nachw.).

Danach ist derjenige verkehrssicherungspflichtig, der den Verkehr tber eine Anlage zugunsten
des Publikums erdffnet oder zugelassen hat und der auf diese Anlage rechtlich und tatsachlich
zum Zweck der Erhéhung ihrer Verkehrssicherheit einwirken kann. Er muss die Anlage instand
halten, Verkehrshindernisse beseitigen oder sie auf andere Weise in einem ausreichend verkehrs-
sicheren Zustand erhalten. Unterlésst er dies schuldhaft und entsteht hierdurch ein Kérper- oder
Sachschaden, hat der Verkehrssicherungspflichtige diesen zu ersetzen.
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2.3 ,,Zustandsverantwortlichkeit* und ,,Folgepflicht aus Verkehrseroffnung*

Bei der so definierten Verkehrssicherungspflicht werden im Wesentlichen zwei Fallgruppen un-
terschieden, ndmlich
- die Zustandsverantwortlichkeit des Eigenbesitzers oder Unterhaltungspflichtigen
und
- die Folgepflicht aus der Verkehrseroffnung durch denjenigen, der den Verkehr eroffnet
hat.

Fur die Verkehrssicherheit von Baumen ist demnach zum einen derjenige verantwortlich der als
Eigentimer oder Unterhaltungspflichtiger flir den Zustand eines Grundstucks aufkommen muss.
Zum anderen ist auch derjenige verantwortlich, der den Verkehr er6ffnet oder zugelassen hat.
Dies bedeutet, dass neben dem Grundstlickseigentiimer auch die WSV die Verkehrssicherheit
von B&umen im Blick haben muss, die auf Nachbargrundstiicken zum Verkehrsweg stehen. Ein
Geschadigter kann nach seiner Wahl sowohl den Grundstuickseigenttimer als auch die Bundesre-
publik Deutschland, die den Verkehrsweg ertffnet hat, in voller H6he in Anspruch nehmen, ins-
gesamt kann er jedoch den gesamten Schaden nur einmal ersetzt verlangen. Im Hinblick auf die
zivilrechtliche, aber natrlich auch strafrechtliche Verantwortung des Bundes bzw. seiner Be-
diensteten sind also auch die Baume auf Nachbargrundstiicken zu kontrollieren, soweit von die-
sen eine Gefahr fur Leib oder Leben oder Sachguter bei der Benutzung der von der WSV bereit-
gestellten Verkehrswege ausgehen kann.

Es ist zu veranlassen und zu uUberwachen, dass und ob der Eigentlimer die erforderlichen Mal3-
nahmen zur Erfullung der Verkehrssicherungspflicht an Baumen durchfihrt.

2.4 Umfang der Verkehrssicherungspflicht

Der Verkehrssicherungspflichtige hat zumutbare Vorkehrungen zu treffen, um eine Schéadigung
anderer moglichst abzuwenden (s. 0.). Was im Einzelfall zumutbar ist, hdngt maRgeblich von
den duReren Umsténden, der Gefahrenquelle sowie seinem Verantwortungsbereich ab. Nimmt
die Intensitat der Gefahr zu, wéchst damit auch das Mal} der vom Verkehrssicherungspflichtigen
zu erwartenden Sorgfalt (BGH NJW 1965, 197, 199). Vor diesem Hintergrund ist die Verkehrs-
sicherungspflicht fir Ba&ume an Fahrrinnen génzlich anders zu beurteilen als die Verkehrssiche-
rungspflicht fiir Ba&ume in der freien Landschaft, im Wald oder am Fahrwasser einschlieRlich der
Zufahrten auBerhalb der Fahrrinne.

Zur notwendigen Erleichterung der Unterhaltungspraxis wird im Folgenden der Umfang der
Verkehrssicherungspflicht anhand von zwei unterschiedlichen Fallgruppen untersucht. Die eine
Fallgruppe beschéftigt sich mit Bdumen in der freien Landschaft, im Wald und an Bundeswas-
serstrallen, die nicht in den Bereich der Fahrrinne hineinragen. Die andere Fallgruppe schildert
den Umfang der Verkehrssicherungspflicht fur Baume an Fahrrinnen oder Betriebswegen inner-
halb geschlossener Siedlungsgebiete.
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2.4.1 Freie Landschaft, Wald und Bundeswasserstralien au3erhalb der Fahrrinne
2.4.1.1 Freie Landschaft einschlief3lich hierin befindlicher Betriebswege

Mit der Gestattung des Betretens der freien Landschaft auf StraRen und Wegen sowie auf unge-
nutzten Grundflachen zum Zwecke der Erholung hat der Gesetzgeber mit dem Inkrafttreten der
Novelle des Bundesnaturschutzgesetzes zum 01.03.2010 klargestellt, dass das Betreten auf eige-
ne Gefahr geschieht und durch diese Betretungsbefugnis keine zusatzlichen Sorgfalts- oder Ver-
kehrssicherungspflichten begriindet werden, insbesondere keine Haftung fiir typische, sich aus
der Natur ergebende Gefahren besteht (88 59, 60 BNatSchG). Danach gibt es insbesondere keine
Verpflichtung, die Benutzer vor baumtypischen Gefahren zu schitzen, z. B. vor Instabilitat
durch Schaden durch Wildtiere, Totholz oder Windbruch. Insoweit kommt eine berechtigte Si-
cherheitserwartung des Verkehrs in der freien Landschaft nicht in Betracht.

Der Begriff der freien Landschaft ist nicht auf die auf3erhalb der im Zusammenhang von bebau-
ten Ortsteilen liegenden Flachen beschrankt. Auch Flachen, die innerhalb von bebauten Ortstei-
len oder im Geltungsbereich eines Bebauungsplanes liegen, kdnnen zur freien Landschaft geho-
ren. Maldgeblich ist allein, ob das aus dem Betreten der Grundfl&che resultierende Wohlbefinden
noch mit der Naturhaftigkeit in Beziehung steht und hierdurch gepragt wird. Je offensichtlicher
naturtypische Gefahren auf einer Grundflache der WSV sind, desto deutlicher kann der Benutzer
diese Flache als freie Landschaft erkennen.

Mit dieser Regelung der 88 59, 60 BNatSchG sollen in der Praxis bestehende Unsicherheiten zur
Frage der VerkehrssicherungsmalRnahmen durch eine Klarstellung der Rechtsvorschriften ver-
ringert werden, ohne eine Anderung der zuvor bestehenden Rechtslage durch den Gesetzgeber
vorzunehmen oder auch zu beabsichtigen (vgl. BGH, Urteil v. 02.12.2012 -VI ZR 311/11 - =
BGH NJW 2013, 48 ff.).

Offentliche StraBen und Wege dirfen im Rahmen des Gemeingebrauchs von jedermann entspre-
chend ihrer jeweiligen Widmung betreten werden. Dariiber hinaus gestattet § 59 Absatz 1
BNatSchG das Betreten der freien Landschaft auf Stralen und Wegen. Hierbei handelt es sich
um solche Strallen und Wege, die nach ihrem nattrlichen Erscheinungsbild Bestandteil der freien
Landschaft sind. Entsprechen auch Betriebswege der WSV diesem natirlichen Erscheinungsbild,
so unterliegen auch sie dem Betretungsrecht des 8§ 59 Absatz 1 BNatSchG.

In der freien Landschaft kdnnen MafRnahmen zur Sicherung von Badumen grundsétzlich nicht auf
die Erflllung der Verkehrssicherungspflicht gestiitzt werden. Zur Vermeidung von BuRgeldern
oder Geld- bzw. Freiheitsstrafen ist das naturschutzrechtliche Vermeidungsgebot in der freien
Landschaft besonders gewissenhaft zu beachten.

2.4.1.2 Wald einschlie3lich hierin befindlicher Betriebswege

Das Betreten des Waldes, das zum Zwecke der Erholung gestattet ist, geschieht auf eigene Ge-
fahr. Dies gilt insbesondere flr waldtypische Gefahren (vgl. § 14 BWaldG sowie Landeswaldge-
setze); insoweit kann hier ebenfalls keine berechtigte Sicherheitserwartung des Verkehrs beste-
hen. Je offensichtlicher waldtypische Gefahren auf einer Grundfldche der WSV sind, desto deut-
licher kann der Benutzer diese Flache als Wald erkennen.
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Es kommt dabei nicht darauf an, wie hdufig Waldwege benutzt werden. Hierzu fuhrt der BGH
aus: ,,Nach der gesetzlichen Risikoverteilung (8 25 Abs. 5 Satz 1 LWaldG SL) ist auch eine auf
stark frequentierte Waldwege beschrankte Verkehrssicherungspflicht des Waldbesitzers hinsicht-
lich waldtypischer Gefahren grundsatzlich nicht gegeben. Dies gilt ungeachtet der Tatsache, dass
die Waldnutzung im Verlauf der Jahre zugenommen hat (vgl. Orf, RdL 2008, 281, 284 f.; ders.,
RdL 2008, 311 f.). Auch an stark frequentierten Waldwegen werden die Haftungsrisiken rele-
vant, die nach den gesetzlichen Vorschriften der Waldbesucher tragen soll. Gegen eine vom
Grad der Frequentierung abhangige Verkehrssicherungspflicht sprechen auch praktische Erwa-
gungen. Eine solche Verkehrssicherungspflicht wirde zu erheblicher Rechtsunsicherheit fiihren
(vgl. Agena, aaO S. 714). ,Unter welchen Voraussetzungen eine starke Frequentierung anzu-
nehmen ist, kann abstrakt nicht mit hinreichender Zuverldssigkeit beschrieben werden. ...
Baumkontrollen wie bei Stralenbdumen sind dem Waldbesitzer auch an stark frequentierten
Waldwegen nicht zuzumuten. ... Dass der Waldbesucher die waldtypischen Gefahren selbst tra-
gen muss, ist gleichsam der Preis fur die eingerdumte Betretungsbefugnis (vgl. Gebhard, aa0).“
(Urteil des BGH vom 02.10.2012 Az. VI ZR 311/11, Rn. 20-21)

2.4.1.3 Bundeswasserstraflen aufRerhalb der Fahrrinne und sonstige Gewasser

Der Gewadssereigentiimer muss die Nutzung seines Eigentums durch die Allgemeinheit dulden
(Gemeingebrauch im Sinne von 8 4 WHG). Diese Duldungspflicht entspricht der Pflicht des
Eigentimers eines Grundstiicks in der freien Landschaft gemaR 8859, 60 BNatSchG sowie der
Pflicht des Waldeigentiimers gemal? § 14 Abs. 1 BWaldG. Daher ist auch bei der Nutzung von
Gewassern im Wege des Gemeingebrauchs davon auszugehen, dass dies auf eigene Gefahr ge-
schieht. Denn der Gemeingebrauch ergibt sich aus der allgemeinen Handlungsfreiheit, die grund-
sétzlich auf eigenes Risiko ausgelibt wird. Die Risiken eines freien Bewegens in der Natur - egal
ob dies im Wald, in der freien Landschaft oder in oder auf Gewéssern geschieht - gehdren zum
entschadigungslos hinzunehmenden Lebensrisiko. Somit kann der Gewaéssereigentimer auch
nicht haftbar gemacht werden, wenn Biaume oder Aste in das Gewdsser fallen und dadurch Schi-
den bei denjenigen verursachen, die diese Gewésser im Wege des Gemeingebrauchs nutzen (vgl.
HILSBERG 2015).

Gleiches gilt aber auch fir alle Bundeswasserstralen auBerhalb des Fahrrinnenbereiches.
Auch in diesen Bereichen ist die Gewadssernutzung lediglich geduldet, das Benutzen der
Wasserflachen erfolgt auf eigene Gefahr. Jedermann darf gem. 8§ 5 S. 1 WaStrG im Rahmen
der Vorschriften des Schifffahrtsrechts einschlieRlich des Schifffahrtabgabenrechts sowie der
Vorschriften dieses Gesetzes die Bundeswasserstralen mit Wasserfahrzeugen befahren.
Beschréankt wird dieses sub-jektiv-6ffentlichen Benutzungsrecht im Gegenzug mit dem
wegerechtlichen Grundsatz, dass dem Begunstigten kein Anspruch auf Schaffung,
Aufrechterhaltung oder Verbesserung des Weges zusteht. Besondere
Verkehrssicherungspflichten werden durch das Benutzungsrecht nach 8 5 S. 1 WaStrG gerade
nicht geschaffen (so auch Friesecke, WaStrG, § 5, Rn. 7). Insofern besteht ebenfalls keine
Haftung fur typische, sich aus der Natur ergebende Gefahren, insbesondere fur Gefahren, die
von Baumen ausgehen.
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2.4.2 Fahrrinnen, WSV-eigene Liegestellen und Betriebswege / Platze innerhalb
geschlossener Siedlungsgebiete

Anders ist der Umstand erst zu beurteilen, sofern die Bdume in die Fahrrinne der Bundeswasser-
straBen an Flussen oder Kanélen hineinragen, wie im Folgenden ndher ausgefihrt wird. Denn im
Bereich der Fahrrinnen auf den Bundeswasserstral3en ist durch Widmung ein Verkehr und damit
eine besondere Gefahrenlage geschaffen worden, die eine Verkehrssicherungspflicht erforderlich
macht.

2.4.2.1 Fahrrinnen und WSV-eigene Liegestellen

Der Inhalt der StraBenverkehrssicherungspflicht besteht darin, die 6ffentlichen Verkehrsflachen
von Beginn an moglichst gefahrlos zu gestalten und fortlaufend in diesem Zustand zu erhalten.
Deshalb hat der Pflichtige im Rahmen des Zumutbaren alles zu tun, um denjenigen Gefahren
entgegenzuwirken, die den Verkehrsteilnehmern aus einem gleichwohl nicht ordnungsmaéliigen
Zustand der Verkehrsflachen drohen (Forster, JA 2019, 1,2). Bei Bundeswasserstra3en hangt die
Intensitat der wahrzunehmenden Verkehrssicherungspflicht maligebend davon ab, ob sie in der
Fahrrinne oder in den sonstigen Teilen des Fahrwassers zu erfllen ist (so schon OLG Frankfurt,
VkBI. 1955, 223). In den Binnenwasserstral3en ist Fahrrinne der fur den durchgehenden Schiffs-
verkehr bestimmte Teil des Fahrwassers, innerhalb dessen durch Stromregulierung und Bagge-
rung eine bestimmte Breite und Tiefe geschaffen und erhalten wird (BGH, NJW 1962, 1051,
1052). Insbesondere bei htherem Wasserstand kann der von der durchgehenden Schifffahrt nach
nautischen Grundsatzen je nach dem Tiefgang des Fahrzeugs benutzbare und benutzte Teil der
WasserstralRe noch breiter sein. Hieraus ergibt sich der Begriff des ,,Fahrwassers* aufl3erhalb der
Fahrrinne als der nach dem jeweiligen Wasserstand flr die durchgehende Schifffahrt bestimmte
Teil der Wasserstrae (BGH, NJW 1962, a.a.O.).

Der Umfang der Verkehrssicherungspflicht ist hinsichtlich der sonstigen Teile des Fahrwassers
auflerhalb der Fahrrinne geringer als hinsichtlich der Fahrrinne (Friesecke, WaStrG, § 8, Rn. 33).
Nur in der Fahrrinne muss die Bundesrepublik Deutschland turnusméfig deren Zustand prifen,
das Strombett ausbaggern oder Hindernisse beseitigen. Im Ubrigen Fahrwasser bestehen solche
Pflichten zur regelméfiiigen Kontrolle nicht(vgl. Friesecke, 8 8, Rn. 24 ff., 33).

Daraus folgt, dass Intensitdt und Umfang der Verkehrssicherungspflicht auf und an den freiflie-
Renden Bundeswasserstralien sich hinsichtlich der erforderlichen MaBnahmen fiir an Ufergrund-
stiicken stehende Baume danach bestimmen, ob diese Baume oder Starké&ste die Fahrrinne bei
Umstiirzen oder Abbriichen erreichen kdnnen oder lediglich ins Fahrwasser gelangen. Allenfalls
bei Erreichen der Fahrrinne durch Badume oder Baumteile kann es in der Regel als zumutbar an-
gesehen werden, regelmaRige Baumkontrollen durchzufuhren. Weitergehende Malinahmen wer-
den insbesondere bei seenartigen Erweiterungen und angrenzenden Auenbereichen als unzumut-
bar anzusehen sein.

Auch an kiinstlichen Bundeswasserstral3en ist eine regelmaRige Baumkontrolle nur dort zumut-
bar, wo ein etwaiger Umsturz eines Baumes oder Abbruch eines Starkastes die Fahrrinne errei-
chen kann. Es besteht keine Verkehrssicherungspflicht fur Badume, die nur das Fahrwasser bzw.
einen nicht befahrbaren Bereich von kiinstlichen Bundeswasserstralen erreichen kénnen, z. B.
im Bereich von Unterwasserbdschungen, Wehrarmen, Altwassern, Flutgrdben, Entwésserungs-
grében o. &.
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2.4.2.2 Betriebswege / Platze innerhalb geschlossener Siedlungsgebiete

Die Haftungserleichterung des 8 60 BNatSchG besteht nur fir die freie Landschaft. Betriebswe-
ge, Platze oder sonstige Flachen innerhalb geschlossener Siedlungsgebiete, auf denen ein Ver-
kehr eroffnet oder zugelassen ist, unterliegen Baumkontrollen im Rahmen der Verkehrssiche-
rungspflicht, wenn auch nicht immer im Umfang wie Fahrrinnen von Bundeswasserstral3en.

Der Begriff der freien Landschaft ist nicht auf die auBerhalb von Stadten oder Ortschaften lie-
genden Flachen beschrankt. Auch Flachen, die innerhalb von Siedlungen oder bebauten Ortstei-
len liegen, konnen zur freien Landschaft gehdren (s.0.). Ob eine Flache zur freien Landschaft
gehort, ist unter Berticksichtigung des tatsachlichen Zustands sowie des &ulleren Erscheinungs-
bildes zu klaren (Landmann/Rohmer UmweltR, 8§ 59 BNatSchG, Rn. 5). Denkbar sind daher
auch groRere Freiflachen innerhalb eines bauplanerischen Innenbereichs, die keiner Nutzung
unterliegen (Lorz/Konrad/Mihlbauer/Muller-Walter/Stockel, Naturschutzrecht, 8 59 BNatSchG,
Rn. 6). MaRgeblich ist allein, ob das aus dem Betreten der Grundflache resultierende Wohlbefin-
den noch mit der Naturhaftigkeit in Beziehung steht und hierdurch gepréagt wird. Als objektives
Abgrenzungskriterium wird in diesem Zusammenhang gerne auf den Grad der Veranderung
durch Menschenhand in Form von baulichen oder sonstigen kinstlichen Anlagen abgestellt (Ver-
fGH Bayern NVwWZ-RR 2014, S. 945). Dieses bedeutet, je naturbelassener eine Flache ist und je
offensichtlicher naturtypische Gefahren auf einer Grundflache der WSV sind, desto deutlicher
kann der Benutzer diese Flache als freie Landschaft erkennen.

Vor diesem Hintergrund wird man beispielsweise Betriebswege entlang von Bundeswasserstra-
Ren haufig als naturbelassene Flachen und damit als freie Landschaft i. S.d. § 59/60 BNatSchG
ansehen konnen, auch wenn diese durch Siedlungen oder bebaute Ortschaften fiihren.

2.4.3 Die Bedeutung der fachlichen Aspekte fir die ,,Zumutbarkeit*

Der Verkehrssicherungspflichtige muss nicht fur alle denkbaren, entfernten Mdoglichkeiten eines
Schadenseintritts VVorsorge treffen. Es genligen die VVorkehrungen, die nach den konkreten Um-
standen erforderlich und zumutbar sind. Erforderlich sind die Malinahmen, die von einem um-
sichtigen und in vernunftigen Grenzen vorsichtigen Angehorigen der betroffenen Verkehrskreise
fur notwendig und ausreichend gehalten werden dirfen, um andere Personen vor Schaden zu
bewahren.

Malgeblich daftr, welche MaRnahmen fiir den Verkehrssicherungspflichtigen als zumutbar an-
zusehen sind, ist vor allem die berechtigte Sicherheitserwartung des Verkehrs. Denn der Ver-
kehrsteilnehmer kann grundsétzlich — abhéngig von der Verkehrshaufigkeit und -bedeutung einer
Stralle, eines Weges oder einer WasserstralRe — darauf vertrauen, dass der Verkehrssicherungs-
pflichtige die erforderlichen Malinahmen getroffen hat, um eine Schéadigung anderer mdglichst
zu vermeiden.

Neben der Sicherheitserwartung ist auch von Bedeutung, welche MaRnahmen wirtschaftlich zu-
mutbar sind. Je groRer die Wahrscheinlichkeit der Schadigung ist und je schwerer der drohende
Schaden ist, desto hoher ist das Mal} des Erforderlichen und Zumutbaren. Im Ergebnis ist eine
Gesamtabwégung aller Gesichtspunkte vorzunehmen (vgl. Palandt, § 823 Rn. 51 m. w. Nach-
weisen). Die Unzumutbarkeit der Baumkontrolle drangt sich beispielsweise auf bei schwer oder
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nicht zugénglichen Baumbestanden entlang von Verkehrswegen mit geringerer berechtigter Si-
cherheitserwartung, z. B. dicht mit Brombeeren, Schlehen, Strauchern o. & bewachsene Baum-
bestande, nicht trittfester Bruchwald, Moor, Sumpf u. a. geschiitzte Biotope. Was als zumutbar
anzusehen ist, entscheidet im Schadensfall bei streitiger Auseinandersetzung letztendlich die
Rechtsprechung.

Bei der Entscheidung, welche Malinahmen fur die Erfullung der Verkehrssicherungspflicht bei
Bdumen zumutbar sind, wird kinftig vor allem auch zu berticksichtigen sein, welche MaRnah-
men aus fachlicher Sicht geboten oder sinnvoll sind. Gerade diese fachlichen Aspekte konnten
von der Rechtsprechung bei der Entscheidung von Féllen zur Verkehrssicherungspflicht bei
Baumen bisher vielfach noch nicht hinreichend berticksichtigt werden. Denn die fachlichen As-
pekte sind erst in neuerer Zeit bei den verkehrssicherungspflichtigen Gebietskorperschaften we-
gen der immensen Kostensteigerungen fur die Erfullung der Verkehrssicherungspflicht bei Bau-
men starker ins Bewusstsein geruickt. Diese Zunahme der Kosten hat allgemein dazu gefihrt,
dass die Verkehrssicherungspflicht bei Baumen anders organisiert wird und die fachlichen As-
pekte entscheidend berticksichtigt werden.

2.4.4 Kernaussagen des Bundesgerichtshofs zur Verkehrssicherungspflicht bei Baumen an
Verkehrswegen

VVon grundlegender Bedeutung fir den Umfang der Verkehrssicherungspflicht bei Bdumen auf
offentlichen Grundstticken ist das Urteil des Bundesgerichtshofs (BGH) vom 21.01.1965 - 111 ZR
217/63 - (NJW 1965, 815; bestatigt durch BGH, Urteil vom 4.03.2004 - 11l ZR 225/03 - NJW
2004, 1381). Diese Entscheidung enthdlt grundlegende Aussagen zu Inhalt und Umfang der
Verkehrssicherungspflicht bei StraBenbdumen. Diese Aussagen sind in der spateren Rechtspre-
chung fortentwickelt und ausdifferenziert worden. Nachfolgend werden die Kernaussagen der
Entscheidung kurz dargelegt:

Der BGH geht davon aus, dass den Gefahren begegnet werden soll, die aus der Zulassung eines
offentlichen Verkehrs auf den Stral3en entstehen kénnen.

- Er betont in diesem Zusammenhang, dass ,,nicht verlangt werden kann, eine Stral3e stan-
dig vollig frei von Mangeln und Gefahren™ zu halten, da dies objektiv nicht moglich ist.

- Im Rahmen der Stralenverkehrssicherungspflicht ist in ,,angemessenen Zeitabsténden eine
regelmafiige Kontrolle* der Stralen durchzufiihren, um neu entstehende Schaden oder Gefah-
ren zu erkennen und die erforderlichen Sicherungsmalinahmen zu treffen. ,,Wie oft und in wel-
cher Intensitat solche Baumkontrollen durchzufiihren sind, lasst sich nicht generell beantworten.
Ihre Haufigkeit und ihr Umfang sind von dem Alter, und Zustand des Baumes sowie seinem
Standort abhangig (Breloer, Wertermittlungsforum 2004, 3, 8)“ (BGH Urteil vom 02.07.2004,
VZR 33/04, AUR 2/2005, 34; WF 4/2004, 171) (vgl. Kapitel 3.2). Weder das Alter noch Vor-
schadigungen eines Baumes erfordern fir sich allein genommen eine gesteigerte Beobachtungs-
pflicht des Verkehrssicherungspflichtigen (BGH, Urteil vom 4.03.2004- IM ZR 225/03 (NJW
2004, 1381), mit Verweis auf OLG Stuttgart VersR 1994, 359). Daraus ergibt sich, dass die Re-
gelkontrolle auch fur alte und vorgeschadigte Baume im Sinne der Verkehrssicherungspflicht
ausreichend ist.

10
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- Erforderlich sind ,,nach dem jeweiligen Stand der Erfahrungen und Technik™ geeignete
und genugend erscheinende SicherungsmalRnamen, mit denen ,,den Gefahren vorbeugend
Rechnung getragen wird, die nach der Einsicht eines besonnenen, verstandigen und gewis-
senhaften Menschen erkennbar sind.” ,,Es sind die Malinahmen zu ergreifen, die zur Ge-
fahrenbeseitigung objektiv erforderlich und nach objektiven MaRstdben zumutbar sind.*

- Hinsichtlich der Verkehrssicherungspflicht bei Bdumen halt der BGH zundchst eine sorgfal-
tige Sichtkontrolle fir ausreichend, aber auch erforderlich, also eine duf3ere Gesundheits-
und Zustandsprufung (vgl. Kapitel 3.2). Weder ist eine laufende Uberwachung durch Forstbe-
amte mit Spezialerfahrung erforderlich noch, ,,dass gesunde B&ume jahrlich durch Fachleute
bestiegen werden, die alle Teile des Baumes abklopfen oder mit Stangen oder Bohrern das Inne-
re des Baumes untersuchen."

- Erst ,,bei Feststellung verdachtiger Umstande* ist eine ,,eingehende fachmannische Un-
tersuchung' erforderlich (vgl. Kapitel 3.4). Die Notwendigkeit einer eingehenden Untersu-
chung kann sich aus besonderen Umstanden ergeben, die dem Einsichtigen zeigen, dass weiter-
gehende Untersuchungen erforderlich sind. Solche Umstédnde kdnnen sich beispielsweise erge-
ben ,,aus trockenem Laub, diirren Asten oder verdorrten Teilen, aus duReren Verletzungen oder
Beschadigungen, dem hohen Alter des Baumes, dem Erhaltungszustand, der Eigenart seiner Stel-
lung, dem statischen Aufbau usw."

Der BGH hdlt es im Gefahrenfalle fiir erforderlich, dass ,,der Pflichtige Badume oder Teile von
ihnen entfernen [muss], die den Verkehr gefdhrden, insbesondere wenn sie nicht mehr standsi-
cher sind oder herabzustiirzen drohen.” In diesem Zusammenhang hebt der BGH hervor, dass
»Zwar jeder Baum an einer StralRe eine mogliche Gefahrenquelle darstellt, weil durch Naturer-
eignisse sogar gesunde B&ume entwurzelt oder geknickt oder Teile von ihnen abgebrochen wer-
den kdnnen. Andererseits ist die Erkrankung oder Vermorschung eines Baumes von aul3en aber
nicht immer erkennbar. [...] Das rechtfertigt aber nicht die Entfernung aller Baume aus der Néhe
von StraRen, denn der Verkehr muss gewisse Gefahren, die nicht durch menschliches Handeln
entstehen, sondern auf Gegebenheiten oder Gewalten der Natur beruhen, als unvermeidbar hin-
nehmen. Eine schuldhafte Verletzung der Verkehrssicherungspflicht liegt in solchen Fallen
nur vor, wenn Anzeichen verkannt oder tbersehen worden sind, die nach der Erfahrung
auf eine weitere Gefahr durch den Baum hinweisen."

Der BGH weist darauf hin, dass eine stral3enverkehrssicherungspflichtige Behorde ihre Dienst-
anweisungen an die zustandigen Mitarbeiter so gestalten muss, dass diese ihre Sichtkontrollen
sachgemaR und Erfolg versprechend vornehmen kénnen, um bei Gefahrenverdacht sogleich Spe-
zialuntersuchungen zu veranlassen. So missten die Baumpriifer wissen, ,,dass eine griine Baum-
krone [allein] kein [sicheres] Anzeichen" fiir die Standfestigkeit des Baumes sei. Sie missten
insbesondere angewiesen werden, bei den Baumkontrollen, ,,deren Zahl zweckmaRig festzule-
gen" sei, zumindest ,,hin und wieder den Stammful} bis zum Erdboden zu besichtigen" und diesen
dazu erforderlichenfalls freizulegen.

2.4.5 Folgerungen aus der Rechtsprechung des Bundesgerichtshofs

Aus fachlicher und rechtlicher Sicht ergibt sich aus der Rechtsprechung des BGH zuné&chst die
Notwendigkeit, zur Erfullung der Verkehrssicherungspflicht eine rein visuelle Kontrolle vom
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Boden aus durchzufuhren. Die Entwicklung der wissenschaftlichen Erkenntnisse und die prakti-
schen Erfahrungen der Baumpflege in den letzten Jahren zeigen, dass die Verkehrssicherheit
eines Baumes grundsétzlich visuell zuverldssig beurteilt werden kann (vgl. Kapitel 3.2).

In der friheren Rechtsprechung einiger Oberlandesgerichte wurden 2 Kontrollen pro Jahr fur
erforderlich gehalten (vgl. Breloer 2003 mit zahlreichen Rechtsprechungsnachweisen, 14 ff).
Demgegentber fordert der BGH regelméliige Kontrollen in ,,angemessenen Zeitabschnitten™'.
Auch in der Entscheidung vom 04.03.2004 legt sich der BGH zur Frage der H&ufigkeit von
Baumkontrollen ausdricklich nicht fest. Der BGH stellt vielmehr — wie unter 2.4.3 bereits ausge-
fuhrt — darauf ab, dass Umfang und Haufigkeit von Baumkontrollen im Wesentlichen

- von der berechtigten Sicherheitserwartung des Verkehrs und der

Verkehrslage,

- dem Zustand des Baumes,

- den Standortbedingungen sowie

- Art, Entwicklungsphase und Alter des Baumes abhangig sind.

Bei der Festlegung angemessener Zeitabstdnde fur Baumkontrollen missen diese Faktoren be-
rucksichtigt werden (vgl. Kapitel 3.2.2.1 und 3.2). Starre Intervalle fur die Regelkontrollen,
die fur alle Baume und alle Standorte gleich angewendet werden, z. B. die jahrliche oder gar
halbjahrliche Kontrolle, sind aus fachlicher Sicht weder geboten noch sinnvoll. Auch der BGH
hat ausdriicklich darauf hingewiesen, dass sich nicht generell festlegen l&sst, wie oft und in wel-
cher Intensitdt Baumkontrollen durchzufiihren sind (BGH, Urt. v. 2.7.2004 — V ZR 33/04. NZV
2004. S. 625.626). Wenn aus fachlicher Sicht — im Einklang mit der Rechtsprechung des BGH —
eine jahrliche oder halbjéhrliche Kontrolle nicht geboten erscheint und zudem nicht fir sinnvoll
gehalten wird, weil sich die Verkehrssicherheit hierdurch nicht erhéht, so sind diese Kontrollen
wirtschaftlich nicht zumutbar. Fur die wirtschaftliche Zumutbarkeit bedeutet das Urteil, dass ein
vorhandener Baumbestand in dem Umfang kontrolliert werden muss, wie es aus fachlicher Sicht
erforderlich ist, um die berechtigte Sicherheitserwartung der Verkehrsteilnehmer zu gewéhrleis-
ten.

Die Erwartungen und damit die Anforderungen, die an die Sicherheit der Baume gestellt werden
durfen, sind unterschiedlich hoch und richten sich nach dem Standort. So darf beispielsweise der
Schiffsfiihrer zu Recht erwarten, dass von den Baumen an Schiffsliegeplatzen keine Gefahr aus-
geht, da Schiffsliegeplatze nicht nur fir den allgemeinen Schiffsverkehr freigegeben sind, son-
dern sich dort auch fiir langere Zeitabschnitte Schiffe befinden. Soweit Betriebswege durch die
freie Landschaft fuhren, darf der Benutzer keine besonderen VVorkehrungen zu seiner Sicherheit
erwarten. Die 88 59, 60 BNatSchG gestatten das Betreten von StralRen und Wegen zum Zwecke
der Erholung auf eigene Gefahr des Benutzers. Da flr naturtypische Gefahren auf StralRen und
Wegen nicht gehaftet wird, muss dies erst recht fir Betriebswege in der freien Landschaft gelten.
Umso mehr steht dies auBer Zweifel fir Ufer, die nur gelegentlich von Spaziergéngern betreten
werden oder gar fir wilde Bade- und Lagerplatze sowie Trampelpfade abseits der Betriebswege.
Betriebswege gehdren haufig zur freien Landschaft mit der Folge, dass eine berechtigte Sicher-
heitserwartung des Verkehrs nicht gegeben ist (vgl. Kapitel 2.4.1).

Nutzer von Betriebswegen aul3erhalb der freien Landschaft, z. B. in starker besiedelten Berei-
chen dirfen nicht erwarten, dass die Betriebswege hinsichtlich der Verkehrssicherheit von B&u-
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men genauso kontrolliert werden wie gewidmete Stralen und Offentliche Wege (siehe Kapitel
3.2.2.1).

Fir den Kontrollumfang, der aus fachlicher Sicht im Hinblick auf die Sicherheitserwartung der
Verkehrsteilnehmer erforderlich ist, mussen die notwendigen Mittel bereitgestellt werden (vgl.
Kapitel 4).

2.4.6 Fachliche Qualifizierung der Baumprufer und der fiir Baumkontrollen
verantwortlichen Personen

Fur die Durchfuhrung der Regelkontrollen ist vom BGH seinerzeit keine bestimmte fachliche
Qualifikation festgelegt worden. Ausbildungsstandard und Qualifikation von Baumprtfern sind
seit dem BGH-Urteil aus dem Jahr 1965 deutlich gestiegen. Es besteht die Notwendigkeit, dass
eine zuverlassige visuelle Beurteilung von Baumen in Form der fachlich qualifizierten Inaugen-
scheinnahme von Personen durchgefuhrt wird, die tber ausreichende Fachkenntnisse verfigen
und organisatorisch zu unterstitzen sind (vgl. Kapitel 4).

Dartber hinaus ist es erforderlich, dass sich der Dienstherr bzw. Arbeitgeber von den Fahigkeiten, der
Eignung und Zuverlassigkeit der von ihm beauftragten Personen uberzeugt und die fortdauernde
planméRige Kontrolle der Befahigung der von ihm eingesetzten Personen nachweisen kann. Insoweit
sind in den letzten Jahren auch die Anforderungen in organisatorischer Hinsicht, insbesondere auch
die Anforderungen an die unmittelbaren und héheren Vorgesetzten gestiegen (vgl. z. B. OLG Karls-
ruhe, Urt. vom 21.12. 1993, 5 U/93 BSchG; LG Arnsberg, Urt. vom 07.04.2006, 2 O 233/04, Agrar-
und Umweltrecht 2007, S. 27, bestatigt durch Urteil des OLG Hamm vom 30.03.2007, 13 U 62/06;
vgl. auch BGH Il ZR 202/94, NVWZRR 1996, S.65, LG Trier 7Ns8012Js4098/13 vom 23.12.2014,
S. 20 zur Verantwortung der VVorgesetzten). Dies bedeutet auch, dass die ABz-Leiter und die mit der
Abwicklung des Regiebetriebes beauftragten Wasserbaumeister in Fragen der Verkehrssicherheit von
Baumen geschult werden missen (vgl. Kapitel 4.3).

Bleiben nach der Regelkontrolle durch fachlich qualifizierte Inaugenscheinnahme Zweifel Gber
die Verkehrssicherheit, muss zur Feststellung einer méglichen Verkehrsgeféhrdung eine einge-
hende Untersuchung durch Fachkrafte mit spezieller Aus- und/oder Weiterbildung durchgefihrt
werden — vgl. Kapitel 3.4.

2.5 Baumschutz auf Baustellen

Besondere Beachtung gilt Baumen in der N&he von und auf Baustellen (sowohl WSV-eigene als
auch Baustellen Dritter). Die Verkehrssicherung umfasst hier in erster Linie praventive MaR-
nahmen zum Schutz der Bdume. Der Baumbestand soll gesichert und mégliche Gefahren bereits
im Vorfeld vermieden werden. Erfahrungsgeméald wird die Verkehrssicherheit von Bdumen je-
doch sehr hdufig durch mangelnden Baumschutz auf Baustellen massiv beeintrachtigt. Die zum
Schutz von B&umen auf Baustellen erforderlichen Malinahmen sind in Abstimmung mit dem
Baumprifer der WSV zu treffen.

Auskunft uber den Umfang erforderlicher Malinahmen geben entsprechende DIN-Normen, ins-
besondere DIN 18920 zur Vegetationstechnik im Landschaftsbau — Schutz von Bdumen, Pflan-
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zenbestdnden und Vegetationsflaichen bei Baumalinahmen. So findet bei Vereinbarung der
VOB/B gem. § 1 Abs. 1 VOB/B immer auch der Teil C der VOB Anwendung. Dieser Teil ent-
hélt konkrete DIN-Normen (z. B. DIN 18320, 18451, 18459), die ihrerseits bereits wegen des
Schutzes von Baumen auf die Verpflichtung zur Einhaltung der Mal’gaben der DIN 18920 hin-
weisen.

Die Einhaltung dieser DIN-Normen ist durch konkrete VVorgaben in der Leistungsbeschreibung
sicherzustellen. (s. auch VHB-W, Teil 1, Abschn. 7.3 — Baubeschreibung). Entsprechende Mal3-
nahmen sind im Leistungsverzeichnis als zu bepreisende Position aufzunehmen.

Die Kontrolle, dass die Auftragnehmer alle Gbertragenen Leistungen vertrags- und fristgeman
ausfiihren, ist eine Pflichtaufgabe der Bauliberwachung (s. VV-WSV 2110, § 6 — Fiskalische
Verantwortung).
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3 Baumkontrolle

Der Anspruch an die Qualitdt der Baumkontrolle ist bei hoheitlicher und zivilrechtlicher Tatig-
keit gleich hoch. Die fur die Kontrolle und Unterhaltung von Baumen erforderlichen Fachkennt-
nisse beruhen auf wissenschaftlichen Erkenntnissen der Arboristik und Landespflege.

Der folgende Text beruht weitgehend auf der Baumkontrollrichtlinie der Forschungsgesellschaft
Landschaftsentwicklung Landschaftsbau (FLL 2010) e. V. und wurde an die besonderen Ver-
héltnisse der Wasserstral3en- und Schifffahrtsverwaltung des Bundes angepasst.

Die Baumkontrolle ist als eigenstandiges Fachgebiet von anderen eigenstandigen Fachgebieten
wie Forstwirtschaft, Gartenbau, Landwirtschaft, Landespflege u. a. m. zu unterscheiden und er-
fordert eine fachlich eigenstandige Qualifizierung von Baumprifern und deren VVorgesetzten.

Die nachfolgende Abbildung 3-1 beschreibt den Bereich, die Arten und die Dokumentation der

Baumkontrolle im Zusammenhang mit der Einfiihrung des 8§ 60 BNatSchG.

Abb. 3-1: Bereich, Arten und Dokumentation der Baumkontrolle an Bundeswasserstrafien

_§ WSV-Baume WSV-Baume Nachbarbdume
g freie Landschaft, Wald und Verkehrsflachen Verkehrsflachen
o BWaStr auRerhalb der (Abstand £ 1 Baumlange) {Abstand £ 1 Baumlange)
Fahrrinne u @ U
E Keine Kontrolle Regelkontrolle Regelkontrolle Kontrolle vom
E einheitliche Bestande aller anderen Baumbestande WSV.Grundstiick aus
S der WSV
bl
=
g (siehe Kapitel 3.2.1) (siehe Kapitel 3.2.2) (siehe Kapitel 3.7)
i u u u
Nur Baume mit Alle Baume Nur Baume mit Handlungshedarf
Handlungshedarf
(Negativkontrolle) {Negativkontrolle)
s {} {}
L]
®
c Festlegung der Flachen Formblatt Baumkontrolle Formblatt Baumkontrolle
g Einheitliche Bestande
= gem. § 60 BNatSchG ggf. in
'g Abstimmung mit der UNB (siehe Anhang 3) oder (siehe Anhang 4) oder
(=] gleichwertiges bzw. gleichwertiges bzw.
bzw. gem. §14 BWaldG ggf. in Sammelverfigung bzw. Sammelverfigung bzw.
Abstimmung mit der UFB digitales Kataster und digitales Kataster
(siehe Kapitel 3.1) Einzelbaum-Markierung (siehe Kapitel 3.5.2)
(siehe Kapitel 3.5.1)
Zusatzkontrolle
z. B. nach auBergewdhnlichen Witterungsereignissen, Veranderung im
Baumumfeld oder erheblichen Eingriffen in den Baum (siehe Kapitel 3.3)
Im Zweifel:
Eingehend Iumg
Externes Baumgutachten (siehe Kapitel 3.4)
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3.1 Freie Landschaft, Wald und entlang des Fahrwassers auf3erhalb der
Fahrrinne

In der freien Landschaft, im Wald und entlang des Fahrwassers aufl3erhalb der Fahrrinne von
Bundeswasserstralien erfolgt keine Baumkontrolle (siehe Kapitel 2.4.1). Dies betrifft auch Be-
triebswege, Pfade, wilde Bade- und Liegeplatze in der freien Landschaft, im Wald u. a. m.

Einer konkret bekannten Gefahr des sofortigen Schadenseintritts muss jedoch gemal? Kapitel
3.2.2.5 begegnet werden. Besteht keine Gefahr des sofortigen Schadenseintritts, so unterbleibt
jede SicherungsmafBnahme. In der freien Landschaft, im Wald und entlang des Fahrwassers au-
Rerhalb der Fahrrinne erfolgt keine gezielte Suche nach naturtypischen Gefahren.

Es wird empfohlen,

0 Fléachen der freien Landschaft im Sinne des § 60 BNatSchG unter Beteiligung der zustandi-
gen Naturschutzbehérde und

o Waldflachen im Sinne des § 14 BWaldG unter Beteiligung der zustandigen Forstbehdrde

in Karten festzulegen.

3.2 Regelkontrolle

Baume im Eigentum der WSV, die die Fahrrinne von Bundeswasserstraf3en und Betriebs-
wege aulRerhalb der freien Landschaft gefahrden kénnen, sind einer Regelkontrolle im Ab-
stand von bis zu einer Baumlange von der Verkehrsflache zu unterziehen. Auch Baume im
Eigentum der WSV in der freien Landschaft und im Wald sind entlang von gewidmeten Ver-
kehrswegen (Bundes-, Landes- und kommunale StraRen) einer Regelkontrolle im Abstand von
bis zu einer Baumlange zu unterziehen.

Fur WSV-eigene Baume gentgen Regelkontrollen in Form einer fachlich qualifizierten

Inaugenscheinnahme vom Boden aus:

e Die Regelkontrolle einheitlicher Baumbestande (etwa gleichaltrige Bestdnde) kann als
Negativkontrolle erfolgen, bei der nur die B&ume mit Handlungsbedarf markiert und doku-
mentiert werden (siehe Kapitel 3.2.1).

e Die Regelkontrolle aller anderen Baumbestande wird unabhéngig vom etwaigen Hand-
lungsbedarf dokumentiert (siehe Kapitel 3.2.2). Es wird empfohlen, die Badume einzeln mit
Nummern zu markieren.

Grunderfassung (Grund- und Zustandsdaten)

Um Baumkontrollen ordnungsgeméaR durchfiihren zu kdnnen, empfiehlt sich eine Grunderfas-
sung. Die Grunderfassung sammelt Grund- und Zustandsdaten.

Grunddaten:

Z. B. zustédndiger Aulenbezirk, Name des Baumpriifers, Datum, Bundeswasserstral3en-Abschnitt, be-
rechtigte Sicherheitserwartung des Verkehrs, Naturschutzstatus, Ubertragung der Verkehrssicherungs-
pflicht, Nachbargrundstiick, Baumnummer (bei einheitlichen Baumbestdnden siehe Kapitel 3.2.1),
Baumart, Umfang in 1 m Héhe, Baumhohe, Entwicklungsphase.
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Zustandsdaten:
Z. B. etwaige Freistellung, Vitalitat sowie aktuell ermittelte Schadmerkmale an Krone, Stamm und
Wurzelbereich (vgl. Kapitel 3.2.2.1).

Das kunftige Kontrollintervall wird erstmals zum Abschluss der Grunderfassung festgelegt.

Wie bei einer moglichen spateren Sicherungsmalinahme, so gilt gemaR dem Vermeidungsgebot
des Bundesnaturschutzgesetzes auch flr alle Baumkontrollen:

Beeintrachtigungen von Baum (Naturhaushalt) und Landschaftsbild
nur so viel wie ndtig und so wenig wie moglich.

Beispielsweise sind Sichthindernisse wie Gehdlze bzw. Kletterpflanzen am Baum nur soweit zu
entfernen, wie es die Sichtkontrolle unbedingt erfordert (Ruckschnitt von Kletterpflanzen auf
zwei bis drei Haupttriebe).

Ergibt sich bei der Sichtkontrolle der Verdacht einer Besiedlung mit geschutzten Arten (Arten-
schutzverdachtsbaum mit Nestern, Horsten, Hohlen, Spalten, Kletterpflanzen o. &.), so ist dies im
Kontrollnachweis zu dokumentieren. Uber diese Angabe hinaus soll die zustandige Naturschutz-
behdrde im Bereich der Regelkontrolle immer nach Vorkommen geschitzter Arten gefragt wer-
den.

Sofern nach der Regelkontrolle ein Handlungsbedarf an Artenschutzverdachtsbdumen besteht,
und hierdurch Arten oder Lebensstatten betroffen sein kénnten, ist entsprechend Kapitel 3.4 vor-
zugehen. Hierzu erfolgt eine enge Abstimmung mit der zustandigen Naturschutzbehdorde.

Artenschutzfachliche Untersuchungen und der entsprechende Gerdateeinsatz gehtren nicht zur
Regelkontrolle. Sie sind Sachverstandigen zu Uberlassen, um das Haftungsrisiko der WSV-
Mitarbeiter nicht unnétig zu erhéhen.

Bei Quarantaneschadlingen (z. B. Asiatischer Laubholzbockkafer) sind das zustandige Pflan-
zenschutzamt und die zustéandige Naturschutzbehorde sofort einzuschalten.

Die folgende Abbildung 3-2 beschreibt den Ablauf von Baumkontrollen durch qualifizierte
Baumprifer der WSV.
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Abb. 3-2: Ablauf von Baumkontrollen durch qualifizierte Baumprifer der WSV

=

Ggf. zur Vergewisserung:
Weitere Sichtkontrolle

Im Zweifel eingehende Un-
tersuchung durch externen
Gutachter gemaR Kapitel 3.4

Bei konkret vorhersehbarer
Gefahr Sicherungsmaf3nah-
me gemanl BfG-Arbeitsblatt
Astschnitt (nach Abstim-
mung mit der UNB)

Erledigungsfrist
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Unterhaltung in der Jugendphase

Bei Jungbdumen erfolgt keine Regelkontrolle. Neben der Naturverjungung standortheimischer
Gehdlze wird insbesondere mit einer fachgerechten Unterhaltung des Jungbaums spéteren Ge-
fahren und Kosten vorgebeugt.

Standortfremde Jungb&dume werden entfernt bzw. soweit wie moglich zurtickgedrangt — sowohl
innerhalb als auch aufRerhalb der freien Landschaft und des Waldes.

Jungbdume werden nur entlang von gewidmeten Verkehrsflachen unterhalten. Dies betrifft so-
wohl Jungbdume, die aus der Naturverjiingung hervorgegangen sind als auch gepflanzte Jung-
baume.

Die Unterhaltung von Jungbdumen umfasst die Zeit nach dem Ende der Fertigstellungs- und
Entwicklungspflege (ab etwa dem 4. Standjahr) bis zur Geschlechtsreife (Beginn der Reifephase).

Die Jungbaum-Unterhaltung dient nur der Entwicklung des unvermeidbaren Lichtraumprofils
unter Beibehaltung der arttypischen Wuchsform des Baums.

Hinweise zur Unterhaltung in der Jugendphase siehe auch BfG 2019b.

Regelkontrolle in der Reife- und Alterungsphase

Die Regelkontrolle erfolgt als schreitende Sichtkontrolle in Form der ,fachlich qualifizierten
Inaugenscheinnahme™ vom Boden aus. Dabei ist jeder Baum einzeln, sorgféltig und von allen
Seiten im Kronen-, Stamm- und Wurzelbereich unter Einbeziehung des Baumumfelds zu kontrol-
lieren.

Eine Sichtkontrolle aus einem vorbeifahrenden Schiff oder vom PKW reicht nicht aus.

Erst den Baum ansehen — dann dokumentieren:

Um sich auf das Wesentliche zu beschrénken, wird zunéchst der Baum in seinem Gesamtbild von
weitem betrachtet. Nach der Betrachtung mussen die fir die VVerkehrssicherheit entscheidenden
Merkmale dokumentiert werden. Auch bei der Prifung nahe am Baum wird zundchst der Baum
betrachtet und danach die sicherheitsrelevanten Merkmale auf dem Formblatt bzw. mit dem digi-
talen Eingabegerat eingetragen.

Besonderheiten der Baumart, z. B. deren unterschiedliche Fahigkeit zur Abschottung von Wun-
den gegen Austrocknung, Pilzbefall u. &. sind zu beriicksichtigen.

Bei Bedarf sind ein breitkopfiger Gummihammer, Stechbeitel (bzw. Splintmesser, Hippe), Son-
dierstab, Umfang-Durchmesser-MaRband, Taschenlampe und Fernglas einzusetzen. Die Verwen-
dung weiterer Gerate und/oder Verfahren gehort nicht zur Regelkontrolle sondern zur eingehen-
den Untersuchung — vgl. Kapitel 3.4.

Bei der Regelkontrolle werden Zustandsdaten fiir folgende Eigenschaften bzw. Teile eines Baums
ermittelt:

e Freistellung,

e Vitalitat,

o Wurzel,
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e StammfuR und Stamm,
e Krone.

Diese Einteilung gilt sowohl fur das Formblatt Baumkontrolle (vgl. Anhang 4) als auch fir digi-
tale Baumkataster, die die WSV einsetzt.

3.2.1 Regelkontrolle einheitlicher Baumbestande

In einheitlichen Baumbestanden (etwa gleichaltrige Bestande) wird auf eine Nummerierung ein-
zelner B&dume verzichtet. Die Grenze des sicherheitsrelevanten Bereichs (etwa eine Baumlénge
entfernt vom ndchsten, moglicherweise geféhrdeten Bereich) wird eindeutig und diskret markiert.
Nur in diesem Bereich wird die Regelkontrolle durchgefiihrt. Die Haufigkeit der Baumkontrolle
kann fur den gesamten einheitlichen Bestand einheitlich festgelegt werden und richtet sich nach
den Kapiteln 3.2.2.1 und 3.2.2.2.

Fur einheitliche Baumbestande reicht die Regelkontrolle in Form einer Negativkontrolle (Mar-

kierung nur der Baume mit Handlungsbedarf) aus,

e wenn alle einzelnen B&dume des Bestands einer fachgerechten Regelkontrolle unterzogen
werden,

e wenn eindeutige Symbole zur Bezeichnung der empfohlenen Malinahmen verwendet wer-
den, (vgl. Anhang 3, Markierung)

e wenn diese Symbole am betreffenden Einzelbaum und in der Dokumentation des Baumpru-
fers nachvollziehbar sind,

e wenn diese Symbole zum Zeitpunkt der Sicherungsmalinahme eindeutig wieder auffindbar
und erkennbar sind,

e wenn der Baumpriifer zur Uberwachung der Sicherungsmanahme vor Ort anwesend ist.

Im Ubrigen unterliegt die Regelkontrolle einheitlicher Baumbestande denselben Qualititsan-
spruchen wie die Regelkontrolle aller anderen Baumbestéande der WSV (siehe Kapitel 3.2.2).

3.2.2 Regelkontrolle aller anderen Baumbestande der WSV

Die Kapitel 3.2.2.1 bis 3.2.2.5 beschreiben entscheidende fachliche Sachverhalte, die zum unbe-
dingten Grundwissen aller fiir die Verkehrssicherheit von Baumen zustandigen und verantwortli-
chen Mitarbeiter gehoéren.

3.2.2.1 Faktoren fur die Haufigkeit von Baumkontrollen

Die Héaufigkeit von Baumkontrollen (siehe Kapitel 3.2.2.2) hangt insbesondere von folgenden
Faktoren ab:

e Berechtigte Sicherheitserwartung des Verkehrs;

e Zustand des Baumes;

e Standort und Veranderungen des Baumumfeldes;

e Baumart, Entwicklungsphase, Alter.

e Berechtigte Sicherheitserwartung des Verkehrs

Nach allgemeiner Auffassung richtet sich der Umfang der Verkehrssicherungspflicht — soweit es
sich nicht um freie Landschaft oder Wald handelt - nach den berechtigten Sicherheitserwartun-
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gen des Verkehrs. Der Benutzer einer Wasserstral3e, eines Weges, Platzes oder einer sonstigen
Flache, auf der ein Verkehr eroffnet oder zugelassen ist, muss grundsétzlich darauf vertrauen
durfen, dass er bei zweckgemaRer Nutzung nicht durch duf3ere, nicht erkennbare Umstande ge-
schadigt wird. Die berechtigte Sicherheitserwartung des Verkehrs kann jedoch nicht allgemein,
sondern muss vom AuBenbezirk fir den Einzelfall eingeschétzt werden.

Die Sicherheitserwartungen des Verkehrs im Hinblick auf Gefahren durch Bdume sind z. B. bei
einer stark frequentierten Stra3e hoher als bei einer StraBe mit untergeordneter Verkehrsbedeu-
tung oder gar bei einem innerstadtischen Betriebsweg.

Bei extremen Witterungsverhaltnissen (Sturm, Schneelast usw.) kann von den Benutzern baum-
bestandener Flachen Eigenverantwortung und erhdhte Aufmerksamkeit erwartet werden.

e Zustand des Baumes

Der Zustand des Baumes wird mit den drei Stufen

O gesund, leicht geschédigt,

o starker geschadigt und

0 nachhaltig geschédigt

beschrieben.

Diese berucksichtigen sowohl die sicherheitsrelevanten Schadmerkmale des Baumes als auch
dessen AuBerungen der Vitalitat (also insbesondere Wachstum, Kronenstruktur, Zustand der
Belaubung, Anpassungsfahigkeit an die Umwelt, Widerstandsfahigkeit gegen Krankheiten und
Fressfeinde, Regenerationsfahigkeit).

Bei der Baumkontrolle ist den nicht normalen Lebensaul’erungen, den so genannten verdachti-
gen Umstanden, besondere Aufmerksamkeit zu widmen. Das sind gemaR dem Urteil des BGH
vom 21.01.1965 die Erscheinungen an B&dumen, die nicht den normalen Lebens&ullerungen zuzu-
rechnen und die vom Boden aus zu erkennen sind. Dazu z&hlt der BGH unter anderem

O unzeitig trockenes Laub;

dirres Astwerk oder verdorrte Kronenteile;

mafgebliche dulRere Verletzungen oder Beschadigungen;

schlechter Erhaltungszustand;

eingeschrankte Standortverhéltnisse (z. B. kiirzlich eingetretene Bodenverdichtung).

O O O O

Biologische Veranderungen des Zustands von Baumen, die zu einer Gefahrdung der Verkehrssi-
cherheit fihren kdnnen, entwickeln sich tblicherweise langsam. Der Abbau von Holz durch
holzzerstorende Pilze in lebenden Baumen dauert i. d. R. Jahrzehnte. Zudem wirken diesem Ab-
bau Dickenzuwachs bzw. Kompensationswachstum entgegen, sodass es nicht zu einer Beein-
trachtigung der Sicherheit kommen muss.

e Standort und Veranderungen des Baumumfeldes

Standort des Baumes
Der Standort eines Baumes und sein Umfeld wirken sich auf seine Wachstumsbedingungen und
damit langfristig auch auf die Verkehrssicherheit aus. Wegen der unterschiedlichen Windlast ist
zwischen Einzelbdumen und Bdumen im geschlossenen Bestand zu unterscheiden. Baume mit
ungiinstigen Wachstumsbedingungen kénnen vor allem durch die Ausbildung von Totholz Prob-
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leme Dbei der Verkehrssicherung bereiten. Die Ausbreitung von Splint- und Kernfdulen wird bei
ungiinstigen Wachstumsbedingungen ebenfalls gefordert.

Veranderungen des Baumumfeldes
Folgende Verdnderungen des Baumumfeldes konnen sich auf die Verkehrssicherheit von B&u-
men auswirken. Hierzu stellt die DIN 18920 ,,Vegetationstechnik im Landschaftsbau - Schutz
von Baumen, Pflanzenbestanden und Vegetationsflachen bei Baumalinahmen" fest:
,»Bel Bau- und Instandhaltungsarbeiten besteht die Gefahr, dass Pflanzen und ihre Lebensberei-
che beeintrachtigt oder geschadigt werden, insbesondere durch:
0 Bodenverdichtung durch Begehen, Befahren, Abstellen von Gerdten und Fahrzeugen,
Baustelleneinrichtungen, Lagern von Baustoffen und Abféllen,
Baugrundverdichtung, z. B. als technische MalRnahmen im Verkehrswegebau,
Bodenversiegelung,
Erdarbeiten (Bodenabtrag, -transport und -auftrag),
Baugruben und Grében ...“ (Anmerkung: insbesondere im Bereich von statisch wirksamen
Wurzeln),
.»--- Chemische Verunreinigung,
Erosion,
mechanische Beschadigung oder Zerstorung im Wurzel- und/oder im oberirdischen Bereich,
Freistellen von Baumen,
Grundwasserabsenkung,
Vernassung, Uberstauung,
Hitze.“
Feuer.
Das AusmaR der Schaden (z. B. Beeintrachtigung der Verkehrssicherheit von Bdumen, Abster-
ben von B&dumen) kann je nach Art der Pflanzen und des Standortes unterschiedlich sein und ist
oft erst nach Jahren erkennbar.

O O OO

O O0OO0OO0OO0OO0OO0OOo

Bei Schaden, die sich kurzfristig auf die Verkehrssicherheit auswirken kénnen (z. B. Aufgrabun-
gen im Wurzelbereich, An- und Abbrechen von Asten), sind ggf. schon wahrend der Ausfiihrung
der Bauleistung Zusatzkontrollen gemal? Kapitel 3.3 durchzufuhren.

e Baumart, Entwicklungsphase, Alter

Baumart
Es gibt keine von vorneherein risikotrachtige Baumart. Dies gilt sowohl fur standortheimische
als auch fir standortfremde Baumarten (vgl. z. B. fur Pappeln das Urteil 111 ZR 352/13 des BGH
vom 06.03.2014).
Die besonderen Eigenschaften von Baumen, z. B. Wuchs, Lebenserwartung, Holzfestigkeit, Fa-
higkeit zum Reparaturwuchs, Abschottungsreaktion gegen Holzfaulen, werden durch die Baum-
art gepragt. Baume derselben Art konnen individuell verschieden reagieren. Bestimmte Eigen-
schaften kénnen z. B. durch Herkunft, Anzucht und Standortbedingungen von Baum zu Baum
stark schwanken. Die Eigenheiten der verschiedenen Baumarten missen bei der Baumkontrolle
in ihrer Gesamtheit beachtet werden.

Bei Schéden muss gepruft werden, ob artbedingte Eigenschaften zu Problemen fiihren kdnnen.
So sind beispielweise Holzfaulen in Bdumen mit schwachem Abschottungsvermogen Kritischer

22



LEITFADEN BAUMKONTROLLE AN BUNDESWASSERSTRASSEN

einzuschatzen als Holzfaulen in stark abschottenden Baumarten. Hierbei ist zu beachten, dass
auch schwach abschottende Baumarten und solche mit geringer Holzfestigkeit bei guter Vitalitat
und starkem Reparaturwuchs grofRere Holzschdden ausgleichen und ihre Verkehrssicherheit
selbsttatig erhalten konnen.

Entwicklungsphase
Ein Baum wird je nach Standzeit der Jugend-, Reife- oder Alterungsphase zugeordnet. Im Sinne
dieses Leitfadens ist die Zuordnung der Baume zu Entwicklungsphasen ein Hilfsmittel fur die
Festlegung der Kontrollintervalle.
Eine Anleitung zur Abschatzung der Entwicklungsphase findet sich unter
www.bafg.de/baumkontrolle.

0 Jugendphase
Die Jugendphase endet mit der Geschlechtsreife des Jungbaums.

In der Jugendphase auftretende Fehlentwicklungen in der Krone kdnnen sich langfristig auf
die Verkehrssicherheit auswirken. Versdumnisse bei der kostengiinstigen, fachgerechten Un-
terhaltung von Jungbdumen fuhren zu unverhdltnismaBig teuren Sicherungsmafnahmen in
der Reife- bzw. Alterungsphase. Hinweise zur fachgerechten Unterhaltung von Jungbdumen
siehe BfG 2019b.

0 Reifephase
Die Reifephase beginnt mit der Geschlechtsreife und endet mit dem Beginn der Alterungs-

phase eines Baumes. Die Grenze zwischen Reife- und Alterungsphase liegt sehr grob je
nach Baumart
o0 bei ungunstigen Standortbedingungen bei etwa 50 (schnellwiichsige Baumarten) bzw.
etwa 80 Jahren (langsamwiichsige Baumarten) Standzeit,
o0 bei glnstigen Standortbedingungen bei etwa 120 (schnellwiichsige Baumarten) bzw.
etwa 180 Jahren (langsamwiichsige Baumarten) Standzeit.
Verkehrsgefahrdungen durch natirlich bedingte Schaden treten in dieser Phase kaum auf.
Sicherungsmalinahmen beschrénken sich i. d. R. auf Korrekturen von Fehlentwicklungen in
der Krone und evtl. auf das Entfernen von Totholz.

0 Alterungsphase
Nach der Reifephase beginnt die Alterungsphase mit in der Regel geringerem Zuwachs. Mit
zunehmendem Alter kdnnen kirzere Kontrollintervalle erforderlich werden. Art und Umfang
von erforderlichen SicherungsmaRnahmen kénnen zunehmen (z. B. SchnittmaBnahmen in
der Krone, Kronensicherung).

Alter
Die Verkehrssicherheit einzelner Bdume allein aufgrund ihres Alters in Frage zu stellen, wider-
spricht den Erfahrungen in der Praxis und den wissenschaftlichen Erkenntnissen sowie der
Rechtsprechung (BGH-Urteil 111 ZR 225/03 vom 4.03.2004, NJW 2004, 1381, 1382). Der forst-
wirtschaftliche Begriff der ,,Hiebsreife” spielt fiir die Beurteilung der Verkehrssicherheit von
Bdumen keine Rolle. Zwischen Baumalter und Beeintrachtigung der Verkehrssicherheit besteht
kein unmittelbarer Zusammenhang. Auch sehr alte Baume kdnnen durchaus verkehrssicher sein.
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3.2.2.2 Regel-Kontrollintervalle

Die in Tabelle 3-1 vorgegebenen zeitlichen Abstdnde der Regelkontrolle von Bdumen auRerhalb
der freien Landschaft und des Waldes sind grundsatzlich ausreichend. Dies wird so auch vom
Bundesarbeitskreis der Kommunalversicherer in dessen Musterdienstanweisung betont (BADK

2006).

Tabelle 3-1: Regel-Kontrollintervalle in Jahren

éﬁﬁt%ne% des Reifephase Alterungsphase Jugendphase
Berechtigte Sicherheitserwartung des Verkehrs
geringer’  |hoher? geringer”  |héher?

gesund, alle 3 Jahre® |alle 2 Jahre®|alle 2 Jahre? |1 x jahrlich® | [keine speziellen Kon-

leicht geschadigt”

starker
geschadigt”

1 x jahrlich®

nachhaltig
geschadigt®

2 x jahrlich®

trollen, sondern

Uberprifung im Rah-
men der Unterhaltung ge
maR Kapitel 3.2

1) Leicht geschédigt: Schaden, die sich voraussichtlich bis zur n&chsten Regelkontrolle nicht auf die Ver-
kehrssicherheit auswirken.
Starker geschadigt: Schaden, die sich voraussichtlich innerhalb eines Jahres nicht auf die Verkehrssicher-
heit auswirken.

2) Baume, z. B. an ausgewiesenen Liegeplatzen fur die Berufsschifffahrt, WSA-Geb&uden, angrenzender
Wohnbebauung, Bahntrassen, Autobahnen, Bundesstral3en, Landstraf3en, Kreisstral3en, Spielplatzen.

3) Baume, z. B. an Betriebswegen, soweit es sich nicht um freie Landschaft oder Wald handelt (s. 2.4.1.1. und
2.4.2.2).

4) Grundsétzlich um nicht mehr als drei Monate zu tiberschreiten.

5) Baume mit umfangreichen Schéaden, inshesondere Naturdenkmale, B&ume mit herausragenden Biotopfunk-

tionen, B&dume mit herausragender Funktion fur das Landschaftsbild. Beim aktuellen Zustand der Baume an
Bundeswasserstralen betrifft dies nur einen sehr geringen Teil des gesamten Baumbestandes.

Die Kontrollen sollten abwechselnd im belaubten und im unbelaubten Zustand durchgefiihrt
werden. Jedoch durfen die Regelkontrollintervalle grundsatzlich nicht um mehr als 3 Monate
uberschritten werden. Es wird empfohlen, mit der jeweiligen Regelkontrolle einmal am einen En-
de des Baumbestandes zu beginnen und das nachste Mal am anderen Ende, so dass jeder Baum zu
einer anderen Jahreszeit betrachtet wird. Abweichungen von den Angaben der Tabelle 3-1 sind im
Einzelfall vom Baumprifer zu begriinden.

Zur eindeutigen Zuordnung sollten die einzelnen Baume nummeriert werden. Hierzu empfehlen
sich Leichtmetallmarken, die zur Vermeidung des Einwachsens auf Abstand an die Borke ge-
schraubt werden (alternativ: mit Spezialhammer anzunagelnde Kunststoffplaketten).

Unvorhersehbare Ereignisse
Bruch durch Schnee- und Eislast, Blitzschlag, Hochwasser, Windwurf und Windbruch, insbe-
sondere Torsionsbruch (Drehbruch), Sommer- bzw. Grunastbruch und BiberfraR sind nicht vor-
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hersehbar. Dies gilt jedoch nur, wenn zuvor keine verkehrsgefdhrdenden Schadmerkmale er-
kennbar waren.

3.2.2.3 Weiteres Vorgehen

Nach Durchfiihrung der Sichtkontrolle muss handschriftlich bzw. digital festgelegt werden, ob
oder welche weiteren Malinahmen einzuleiten sind (siehe hierzu Abb. 3-2):

e Handlungsbedarf: Nein, bis zur ndchsten Regelkontrolle kein Handlungsbedarf.

e Handlungsbedarf:
Ja, Mallnahmenempfehlung

» entweder zur Vergewisserung
o weitere Sichtkontrolle z. B. mit Entfernung von Sichthindernissen, mit Beratung
eines Baumpriifers aus einem anderen ABz, mit dem ABz-Leiter
0 bzw. eingehende Untersuchung durch einen externen Gutachter gemal Kapitel 3.4,
» oder bei einer konkret vorhersehbaren Gefahr
o0 SicherungsmaBnahme geméall BfG-Arbeitsblatt Astschnitt (BfG 2019a, aktuelle
Fassung verfugbar unter www.bafg.de/baumkontrolle) (nach Abstimmung mit der
zustandigen Naturschutzbehorde),
» Erledigungsfrist,
e  Abstimmung mit dem ABz-Leiter,
e  Uberwachung der Sicherungsmanahme durch den Baumpriifer.
e Zustandsbeurteilung des Baums.
e Kinftiges Regel-Kontrollintervall gemaR Tabelle 3-1 festlegen.

3.2.2.4 SicherungsmalRnahmen

Die erforderlichen Sicherungsmalinahmen am Baum sollten mit der zustandigen Naturschutzbe-
horde abgestimmt werden.

Sicherungsmalinahmen sind unter Beteiligung der qualifizierten Baumprufer der WSV vorzube-
reiten und durchzufiihren. Dies dient der fachgerechten Umsetzung der Kontrollergebnisse, der
langfristigen Erhdéhung der Verkehrssicherheit und der langfristigen Verringerung des Kon-
trollaufwands.

3.2.2.5 Vorgehen bei Gefahr des sofortigen Schadenseintritts

Besteht nach dem Ergebnis der Verkehrssicherheitsprifung die Gefahr des sofortigen Scha-

denseintritts,

e 5o ist die Gefahrenstelle sofort zu sperren,

e die akut gefahrlichen Baumteile fir eine ggf. erforderlich werdende Beweissicherung zu do-
kumentieren (Fotos), auch hinsichtlich Artenschutz und Landschaftsbild und

e nur die erforderlichen SicherungsmalRnahmen unverziglich durchzufuhren.

Ist dies nicht moglich, so ist die Gefahrenstelle zu kennzeichnen (z. B. Schild ,,VVorsicht Ast-
bruchgefahr®) und die Sperrung beizubehalten. Die Abstimmung mit der zustdndigen Natur-
schutzbehorde ist kurzfristig nachzuholen und die getroffenen Malinahmen sind zu dokumentie-
ren. Ggf. sind die zustandigen Kommunalbehdrden zu informieren.
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3.3 Zusatzkontrolle

Nach aulRergewdhnlichen Witterungsereignissen (orkanartige Stirme, starker Eisregen, extre-
me Hochwasser usw.), schweren Schadensféllen (z. B. Aufprallunféalle durch Fahrzeuge), er-
heblichen Verdnderungen im Baumumfeld (z. B. groflere BaumalBnahmen, Aufgrabungen im
Wurzelbereich) oder erheblichen Eingriffen in den Baum muss in den betroffenen Bereichen eine
Zusatzkontrolle auf offensichtliche Schaden, z. B. angebrochene/lose Aste oder Umsturzge-
fahr, erfolgen. Dabei ist nicht jedes Hochwasser als extremes Witterungsereignis anzusehen.
Nach einem tatsachlich extremen Hochwasser liegt das Augenmerk auf einer moglichen Erosi-
on im Wurzelwerk.

Fur die Zusatzkontrolle reicht zundchst eine ,,fahrende Kontrolle* aus (aus einem vorbeifahren-
den Schiff, PKW, vom Fahrrad o. 4.). Bei sichtbaren Schadmerkmalen ist eine schreitende Re-
gelkontrolle gemaR Kapitel 3.2.2 durchzufihren.

Das weitere Vorgehen im Anschluss an die Zusatzkontrolle richtet sich nach den Kapiteln
3.2.2.3 bis 3.2.2.5.

3.4 Eingehende Untersuchung

Ergeben sich bei der Sichtpriifung oder bei anderen Arbeiten Anhaltspunkte fur eine mangelhafte
Verkehrssicherheit von B&umen, bestehen jedoch noch Zweifel, ist eine eingehende Untersu-
chung durch externe Sachverstandige durchzufiihren.

Die eingehende Untersuchung dient bei artenschutzkritischem Handlungsbedarf auch der best-
moglichen Vermeidung von Beeintrachtigungen. Wo die Verkehrssicherheit eindeutig ohne Be-
eintrachtigung einer Fortpflanzungs- oder Lebensstéatte hergestellt werden kann - z. B. durch
Astschnitt oberhalb einer Spechthéhle -, ist keine eingehende Untersuchung erforderlich.

Eingehende Untersuchungen erfordern Fachkrafte mit einer speziellen arboristischen
Aus- bzw. Weiterbildung sowie langjahriger Ubung und Erfahrung. Dies gilt fiir spezielle
Untersuchungsverfahren mit dem Einsatz von Gerédten wie Schalltomograph, Wunduntersu-
chungsbohrer, Resistograph u. a. m.

Sowohl die eingehende Untersuchung als auch die Festlegung unvermeidbarer Sicherungsmali-
nahmen folgt dem naturschutzrechtlichen Vermeidungsgebot. Untersuchungsgerate werden nur
nach Bedarf und so baumschonend wie moglich eingesetzt. Es werden nur die zur akuten Ver-
kehrssicherung unabdingbaren Malinahmenempfehlungen gegeben.

Da das erforderliche Ausbildungsniveau deutlich Uber demjenigen eines qualifizierten
Baumprifers der WSV liegt, sind eingehende Untersuchungen ausschliefl3lich von externen
Sachverstandigen und nicht von Baumprufern der WSV durchzufuihren (vgl. Kapitel
2.4.5).
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Damit wird das Haftungsrisiko sowohl der Dienststelle als auch des Baumprtfers nicht unnotig
erweitert. Denn der Einsatz von o. g. speziellen Untersuchungsgeraten gehort zu der wesentlich
anspruchsvolleren eingehenden Untersuchung und nicht etwa zur Regelkontrolle.

Die BfG berét bei der VVergabe eingehender Verkehrssicherheitsuntersuchungen von Baumen.

Die angewandte Untersuchungsmethode und die erzielten Untersuchungsergebnisse miussen
nachvollziehbar und plausibel sein. Das weitere VVorgehen ist geméald Kapitel 3.2.2.3 festzulegen.
Die Ergebnisse der eingehenden Untersuchung missen dokumentiert werden.

Besteht nach dem Ergebnis der eingehenden Untersuchung eine Gefahr des sofortigen
Schadenseintritts, so ist gemaR Kapitel 3.2.2.5 vorzugehen.

3.5 Kontrollnachweise

Kontrollnachweise sind so zu fihren, dass mit ihnen die Erfullung der Verkehrssicherungspflicht
nachgewiesen werden kann. Soweit eine Vielzahl von Kontrollnachweisen vorgelegt wird, sind
die Abstimmung mit dem ABz-Leiter und die Uberwachung der Sicherungsmafnahmen in einer
Sammelverfigung zu dokumentieren (Musterverfigung vgl. www.bafg.de/baumkontrolle).

Aktuelle Ergebnisse sind ggf. mit friheren Kontrollnachweisen zu vergleichen, um die Entwick-
lung von Zustanden (z. B. Faulstellen) beurteilen zu kénnen.

3.5.1 Regelkontrolle einheitlicher Baumbestande

Der Nachweis der Regelkontrolle fir einheitliche, nicht nummerierte Baumbestande (vgl.
Kapitel 3.2.1) kann in Verbindung mit dem Formblatt in Anhang 3 oder einem dhnlichen, gleich
geeigneten Formular gefuhrt werden. Art und Anzahl der erforderlichen Sicherungsmalinahmen
sind so anzugeben, dass sie einzelnen Badumen zuzuordnen sind. Die Abstimmung mit dem ABz-
Leiter, die Einweisung in die und die Abnahme der Sicherungsmalinahme sowie die Zustandsbe-
urteilung und das kiinftige Kontrollintervall sind fir den jeweiligen einheitlichen Bestand zu
dokumentieren.

3.5.2 Regelkontrolle aller anderen Baumbestande der WSV

Uber die Regelkontrolle aller anderen Baumbestinde der WSV ist ein Nachweis gemaR Kapitel
3.2.2 zu fuhren. Hier bietet sich das Formblatt in Anhang 4 oder ein &hnliches, gleich geeigne-
tes Formular an. Die Grund- und Zustandsdaten sind am Baum aufzunehmen. Danach empfiehlt
es sich, die ermittelten Daten digital aufzunehmen. Dazu bietet die BfG eine von ihr entwickelte
Datenbank unter www.bafg.de/baumkontrolle an. Die Anwendung ist nicht verpflichtend.

Im Zweifel berat die BfG, ob das verwendete Formular bzw. die eingesetzte Datenbank den fach-
lichen Anspriichen an eine Dokumentation genugt.
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3.5.3 Zusatzkontrolle

Eine konkret bei der Zusatzkontrolle bzw. an einem Nachbarbaum erkannte Gefahr und die Emp-
fehlung sowie die Erledigung der unvermeidbaren SicherungsmalRnahme kann auf dem Formblatt
in Anhang 4 oder einem &hnlichen, gleich geeigneten Formular dokumentiert werden.

3.6 Ubertragung von Baumkontrollen und SicherungsmaBnahmen ein-
schliel3lich Dokumentation

Bei eroffnetem Verkehr und berechtigter Sicherheitserwartung des Verkehrs missen auch B&u-
me, bei denen Baumkontrollen und SicherungsmalRnahmen sowie deren Dokumentation vertrag-
lich Ubertragen werden (z. B. durch Verwaltungsvereinbarung, Verpachtung, Vergabe an Dritte
0. &.), verkehrssicher sein. Die jeweils zustdndige Dienststelle der WSV ist verantwortlich flr die
rechtskonforme und fachgerechte Ausfuhrung — unabhéngig davon, wem sie diese Aufgabe Uber-
tragt. Die WSV hat sicherzustellen, dass nur geeignete Auftragnehmer eingesetzt werden, die die
in Kapitel 4 genannten Anforderungen erfillen.

Bei einer Ubertragung der Aufgabe an die Bundesanstalt fir Immobilienaufgaben (BImA) fiihrt
die zustandige Dienststelle der WSV auch die Rechts- und Fachaufsicht geméal 8 3 Absatz 2 des
Gesetzes (ber die Bundesanstalt fir Immobilienaufgaben (BIMAG).

Zur Erfullung der Verkehrssicherungspflicht der WSV muss der WSV-Baumprifer die ord-
nungsgemalie Durchfiihrung dieser Arbeiten zumindest stichprobenartig tberprifen und dies
dokumentieren.

Bei der Ubertragung von Regel- und Zusatzkontrollen ist ebenso wie bei der Ubertragung von
Sicherungsmafnahmen zu vereinbaren und zu kontrollieren, dass diese gemalR Kapitel 3.5 do-
kumentiert werden. Etwaige Hindernisse, wie Betretungsverbote, untberwindbare Sperren o. &.
werden vermerkt.

Im Falle einer Ubertragung der Aufgabe ist ein langstmdglicher Einsatz ein und desselben
Baumprifers anzustreben, denn langjéhrige Kenntnisse eines Baumbestands gewahrleisten eine
fachlich belastbare Regelkontrolle und flihren regelmafig zu einem wirtschaftlicheren Ergebnis.

Der ABz-Leiter entscheidet tber den vom Baumprufer gemeldeten Handlungsbedarf und veran-
lasst die erforderlichen Malinahmen.

Vertragspartner der WSV, die ihre Verkehrssicherungspflicht offensichtlich nicht erfullen, sind
unverziglich schriftlich durch den AulRenbezirk oder durch das WSA zur Sicherung der kriti-
schen Baume innerhalb einer angemessenen Frist aufzufordern. Fir den Fall der Fristversaumnis
ist zu prifen, ob eine Geschaftsbesorgung durch die WSV in Verbindung mit der Geltendma-
chung von Aufwendungsersatzanspriichen oder z. B. bei Werkvertradgen eine Fristsetzung mit
Ablehnungsandrohung und ggf. die Geltendmachung von Schadensersatzansprichen in Betracht
kommt. Der ABz-Leiter ist auch fir die fristgerechte Verkehrssicherung solcher Badume verant-
wortlich, bei denen die mit der Verkehrssicherungspflicht verbundenen Aufgaben vertraglich
Ubertragen wurden.
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3.7 Baume auf Nachbargrundstlcken

Grundsétzlich ist der Grundstlckseigentumer fur die Verkehrssicherheit der Bdume auf seinem
Grundstiick verantwortlich. Der Bundesgerichtshof verneint eine Strallenverkehrssicherungs-
pflicht bei solchen Baumen, die unauffallig im Wald stehen, also ihren Standort zwar am Rande
eines an die StraRe grenzenden Waldstlicks haben, dort aber in keiner Weise hervortreten, weil
sie keine Eigentimlichkeiten aufweisen (BGH, Urt. v. 19.01.1989 —IIl ZR 258/87 = BGH NZV
1989, 346/347). Je weiter der Baum vom Stral3enrand entfernt ist, desto mehr verlagern sich die
Verkehrssicherungspflichten auf den Eigentliimer des Waldgrundstiicks, da die Maoglichkeit der
Erkennbarkeit durch den Stra3enverkehrssicherungspflichtigen sinkt.

Nachbarbdaume, die einen von der WSV eroffneten Verkehr gefahrden kénnen, sind vom
WSV-Grundstick aus in Augenschein zu nehmen. Eventuell erkennbare Gefahren (angebro-
chener Ast, extreme Schiefstellung eines Baumes etc.) sowie die Einleitung der erforderlichen
MalRnahmen sind zu dokumentieren.

Grundsétzlich soll der Grundsttickseigentlimer veranlasst werden, die erforderlichen MaRnahmen
durchzufuhren. Kommt der Grundstlckseigentiimer einer Aufforderung zur Beseitigung der auf
das WSV-Grundstiick uiberhangenden Aste und Zweige oder der tber die Grundstiicksgrenze
wachsenden Wurzeln innerhalb der vorzugebenden Frist nicht nach, besteht gem. § 910 BGB das
Recht und die Verpflichtung fiir den StraReneigentiimer, den Uberhang bzw. Uberwuchs selbst
zu beseitigen, wenn die Wurzeln und Zweige die Benutzung des Grundstiicks beeintrachtigen
(vgl. Lemke, Hinweispflicht, S, 46, 48,49; Lemke, jiingere Rechtsprechung, S. 50 ff.). Durch ein
fachgerechtes Vorgehen ist dabei der Verlust der Stand- bzw. Bruchsicherheit des Nachbar-
baums zu vermeiden. Besteht die Gefahr des sofortigen Schadenseintritts, ist die Gefahrenstelle
sofort zu sperren. Soweit dies nicht moglich ist, sind die sonst erforderlichen MaRnahmen von
der WSV selbst durchzufuhren.

Der ABz-Leiter ist fur die fristgerechte Verkehrssicherung unsicherer Nachbarbdume verant-
wortlich. Die Durchfiihrung der getroffenen MalRnahmen ist zu dokumentieren.
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4 Verantwortung und Qualitatssicherung

4.1 Pflichten des AulRenbezirks im Schadensfall
41.1 Schadenseintritt beim Dritten

Ist durch einen Baum bei einem Dritten ein Schaden entstanden, so ist eine Ortsbesichtigung
durchzufthren und schriftlich zu dokumentieren. Bei Personenschaden sind der ABz-Leiter, der
Leiter des WSA und das zustdndige Rechtsdezernat der Fachaufsichtsbehdrde unverziiglich zu
informieren.

Die Dokumentation der Ortsbesichtigung enthalt folgende Punkte:

e Dokumentation des eingetretenen Schadens, z. B. durch Beschreibung des Schadensfalls (Ort,
Datum, Zeit, Beteiligte, Sachverhalt),

Fotos (insbesondere Nahaufnahmen von schadensurséchlichen Abbriichen, wenn moglich in
ihrem Aussehen wéhrend der friiheren Regelkontrolle), ggf. Skizzen,

ggf. Sicherstellung, Kennzeichnung und unzugéangliches Aufbewahren von beweisrelevanten
Gegenstanden wie Ast-, Stamm- und Wurzelteilen,

Dokumentation des Baumzustandes und der friiheren Kontrollen,

ggf. Feststellen von Zeugen.

Ist nach dem Schaden aufgrund einer noch immer bestehenden Gefahr die Fallung des Baumes
oder das Abschneiden und damit die Zerstérung der beweisrelevanten Teile notwendig, sollte
Beweismaterial gesichert werden, damit der Verkehrssicherungspflichtige nicht Gefahr lauft,
sich dem Vorwurf der Beweisvereitelung auszusetzen. Daher sind die Fotodokumentation sowie
die Sicherstellung von Baumteilen und anderen Beweismitteln besonders wichtig.

Ermittelt bereits die Polizei, so kommt eine Beseitigung des Beweismaterials hochstens im Ein-
vernehmen mit den zustandigen Ermittlungsbehdrden infrage.

4.1.2 Schadenseintritt bei der WSV

Auch Schéden durch Dritte an WSV-eigenen Baumen sind méglich. Im Hinblick auf den hohen
Sachwert eines Baumes der WSV (h&ufig im vierstelligen Euro-Bereich) sind durch Dritte unzu-
lassigerweise verursachte Schaden an die fur die Bearbeitung von Schadensersatzanspriichen
zustandige Organisationseinheit der WSV zu melden. Dies gilt auch, wenn der Verursacher nicht
bekannt ist. Einzelheiten erldutert der Leitfaden Umweltbelange bei der Unterhaltung von Bun-
deswasserstraflien.

4.2 Verantwortung und fachliche Voraussetzung des Baumprifers

Baumkontrollen sind zur Uberpriifung der Verkehrssicherheit und zur Ermittlung des Hand-
lungsbedarfs von einem qualifizierten Baumprdifer durchzufihren.
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Der Baumprufer hat ausreichende Fachkenntnisse nachzuweisen und ist verpflichtet, sich durch
Teilnahme an den Seminaren zur Verkehrssicherheit von Baumen beim AFZ regelmaliig fortzu-
bilden. Regelkontrollen sind grundséatzlich nur von fachlich qualifizierten Baumprifern der WSV
durchzufuhren, die

die entsprechenden Seminare des AFZ erfolgreich absolviert haben,

sich um ihre stndige Fortbildung nach den anerkannten Regeln der Technik kiimmern,

sich Uber den Stand der Technik informieren (vgl. Informationsportal der BfG im Internet
www.bafg.de/baumkontrolle) und

darliber hinaus spatestens alle fiinf Jahre ihre Kenntnisse in der Baumkontrolle in einem 3-
tagigen Auffrischungsseminar des AFZ - oder von der BfG als gleichwertig betrachteten Se-
minar - durch aktive Mitarbeit in geeigneter Form nachweisen.

Baumprifer der WSV, die bereits ein externes Zertifikat erworben haben oder neue Mitarbeiter
mussen eine gleichwertige, aktuelle Qualifikation nachweisen, zur Anerkennung der Qualifikati-
on berét die BfG.

Wird die Regelkontrolle an Dritte vergeben, so missen die externen Baumprifer eine dem
WSV-Standard gleichwertige, aktuelle Qualifikation oder entsprechende Kenntnisse nachweisen:
o Gewasserspezifische Baumkunde und gewasserspezifische dkologische Grundlagen:

(0]
(0]
(0]
o

Artenkenntnisse von Gehdlzen und von sicherheitsrelevanten Fressfeinden an Gewassern,
Baumbiologie,

Baumokologie an Gewassern,

Natur- und Artenschutz an Gewassern.

e Allgemeine und WSV-spezifische rechtliche Grundlagen:

(0]

O O O0OO0OO0Oo

Zivilrechtliche Grundlagen fur die Erfillung der Verkehrssicherungspflicht,
Freistellung von der Verkehrssicherungspflicht (freie Landschaft, Wald, Fahrwasser),
Aspekte des Strafrechts und des Ordnungswidrigkeitenrechts,

Leitfaden des BMVI,

Rechtliche Konsequenzen der Verletzung der Verkehrssicherungspflicht,

Rechtliche Konsequenzen der Verletzung von Natur- und Artenschutzregelungen,
Rechtliche Konsequenzen der unberechtigten Beschadigung von Baumen,

Baumkontrolle gemald dem Leitfaden des BMVI in Theorie und Praxis:

o
o
o

Aufgaben der zustdndigen WSV-Dienststelle,

fachgerechte Anwendung des aktuellen BfG-Formblatts,

zuverlassiges Erkennen und Beurteilen sicherheitsrelevanter Schadmerkmale nach An-
hang 4 — in ihrer Gesamtheit und in ihrer gegenseitigen Wechselwirkung mit der Vitalitat
des Baumes,

fachgerechter Einsatz der Hilfsmittel breitkopfiger Gummihammer, Stechbeitel (bzw.
Splintmesser, Hippe), Sondierstab, Umfang-Durchmesser-Mal3band und Fernglas,
Kenntnis und fachgerechte Berlicksichtigung der Naturschutzbelange (z. B. Vermei-
dungsgebot, Benehmensregelung, Schutzvorschriften),

Einschatzung des WSV-spezifischen Handlungsbedarfs (vgl. Kapitel 3.2.2.3),
Empfehlung, Uberwachung und Abnahme von SicherungsmaBnahmen gemaR BfG-
Avrbeitsblatt Astschnitt,

Mitwirkung an der Vergabe von Sicherungsmalinahmen geméalR BfG-Arbeitsblatt Ast-
schnitt,

Zustandsbeurteilung,
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Empfehlung eines angemessenen kiinftigen Regel-Kontrollintervalls,

nachvollziehbare Dokumentation der Baumkontrollergebnisse und deren zeitnahe Weiter-
leitung als schriftliche Verfligung auf dem Dienstweg (vgl. Kapitel 3.5),

Fachaufsicht Gber externe Partner,

Baume auf Nachbargrundstiicken,

Baumschutz auf Baustellen,

Pflichten im Schadensfall.

@]

O O OO

Zur Anerkennung der Qualifikation berat die BfG.

4.3 Verantwortung und fachliche Voraussetzung des ABz-L eiters

Der ABz-Leiter ist verpflichtet, sich durch Teilnahme an den Seminaren zur Verkehrssicherheit
von Baumen fiir ABz-Leiter beim AFZ (Rechtliche Grundlagen, Okologie, Baumkontrolle und
Baumkataster, Naturschutz) regelmaRig, spatestens alle fiinf Jahre fortzubilden.

Der ABz-Leiter tragt Verantwortung fur die Ausstattung der Baumprifer mit der aktuellen Fach-
literatur gemal? www.bafg.de/baumkontrolle und mit den Hilfsmitteln gemaR Kapitel 3.2 (Regel-
kontrolle in der Reife- und Alterungsphase). Er hat daflir zu sorgen, dass die aktuelle Fachlitera-
tur bei Bedarf beschafft wird und die Hilfsmittel zur Baumkontrolle am Arbeitsplatz der Baum-
prifer (z. B. Bauhttenschiff, Stitzpunkt, Schreibtisch im ABz oder &hnliches) vorhanden sind.
Die Einrichtung eines digitalen Arbeitsplatzes mit Mail-Account fir jeden Baumprifer wird
empfohlen.

Mittels Stichproben der fachkompetenten Baumkontrolle und der Ergebnisse der Regelkontrolle
hat sich der ABz-Leiter von der ordnungsgemalen Ausfiihrung der Baumkontrolle zu tberzeu-
gen. Dies wird durch Abzeichnung nachgewiesen (vgl. Anhdnge 3 und 4). Er entscheidet uber
den vom Baumprifer gemeldeten Handlungsbedarf. Weitere Pflichten des ABz-Leiters siehe
Kapitel 3.

4.4 Verantwortung des Leiters des WasserstralRen- und Schifffahrtsamtes

Die Bestellung des Baumprifers erfolgt schriftlich durch die Amtsleitung. Der Leiter des Was-
serstralen- und Schifffahrtsamtes ist zustandig fur die Absicherung der standigen Fortbildung
der Baumprufer und ABz-Leiter. Er veranlasst in seinem Amtsbereich einen ABz-lbergreifenden
Erfahrungsaustausch zur Verkehrssicherheit von Baumen (Baumkontrolle und Sicherungsmal-
nahmen). Er stellt den nachvollziehbaren internen und externen Informationsfluss zu geplanten
und durchgefuihrten Baumkontrollen sowie Sicherungsmalnahmen sicher.

Der Leiter des Wasserstrallen- und Schifffahrtsamtes hat sicherzustellen, dass bei Vergabe der
Baumkontrolle bzw. von SicherungsmaRnahmen die Einweisung und Abnahme der Leistungen
durch einen qualifizierten Baumprufer erfolgt.
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4.5 Qualitatssicherung

Es wird empfohlen, im Amt einen Koordinator fir die Verkehrssicherheit von Baumen zu be-
nennen. Dieser ist zustdndig fur die amtsinterne Qualitatssicherung der Baumkontrollen, fur die
Organisation der Vergaben sowie fur die Abstimmung mit den zustdndigen Naturschutzbehor-
den.

Dariiber hinaus ist im Rahmen der Qualitatssicherung der Baumkontrolle grundsétzlich folgen-

des anzustreben:

e Ausrichtung eines jahrlichen Baumpriifertags in den WSA (Baumkontrolle, SicherungsmaR-
nahmen, Naturschutz, Recht),

e ABz-interner Abgleich von Baumprifergebnissen und Sicherungsmalinahmen,

e ABz-ubergreifender personlicher, fachlicher Kontakt der Baumpriifer.
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Anhang 2: Fachbegriffe und Abktrzungen

Abschottungskraft: Fahigkeit des lebenden Holzes einer Baumart, gesundes Gewebe gegen
Verletzung bzw. Féaulnis abzuschotten.

ABz: AuBBenbezirk eines Wasserstraen- und Schifffahrtsamtes.

AFZ: Aus- und Fortbildungszentrum der Wasserstral3en- und Schifffahrtsverwaltung (WSV) des
Bundes bei der Generaldirektion Wasserstralien und Schifffahrt (GDWS).

Arboristik: Angewandte Wissenschaft von den Arten, Standorten, dem Schutz, der Pflege und
der Unterhaltung von Baumen und Gehdélzen.

Astanbindung: Ubergang vom schwécheren auf den starkeren Ast bzw. vom Ast oder Stamm-
ling auf den Stamm.

Benehmensregelung: Die ausfiihrende Behorde (z. B. WSA) muss die fur die Benehmensertei-
lung zustdndige Behorde (z. B. Untere Naturschutzbehdrde) am Verfahren (z. B. Planung der
Verkehrssicherung von Baumen) beteiligen und deren Hinweise und Bedenken in ihre Entschei-
dung einbeziehen, ohne allerdings rechtlich an deren Stellungnahme gebunden zu sein.

BfG: Bundesanstalt fur Gewésserkunde.

BGH: Bundesgerichtshof.

BMVI: Bundesministerium fir Verkehr und digitale Infrastruktur.

BNatSchG: Bundesnaturschutzgesetz.

Besonderer Artenschutz: Der Abschnitt 3 (88 44 - 47) des BNatSchG enthalt VVorschriften, die
besonders und streng geschutzte Tier- und Pflanzenarten betreffen. Naheres regelt der Leitfaden
Umweltbelange bei der Unterhaltung von BundeswasserstralRen (Kapitel A 2.3.4 und B 7.2) in
Verbindung mit dem Erlass WS14/5242.2/1-1 des BMVI vom 20.04.2015.

Borkenmerkmale: Hinweise der sichtbaren, toten AuBenhaut (,,Reil3lack®) des Holzes auf einen
inneren Schaden.

Bruchsicherheit (in Anlehnung an FLL 2017): ausreichende Fahigkeit, dem vorhersehbaren
Bruch von Stamm und Kronenteilen beim Einwirken von Lasten, z. B. Sturm, Schnee, Eis und
Eigengewicht zu widerstehen.

Dokumentation: schriftliche oder digitale Aufzeichnung z. B. der Baumkontrolle.

Drehrippe: siehe Rippe.

Einvernehmen: Vollstandige Willenstibereinstimmung zwischen den beteiligten Behorden.
Feinast (nach FLL 2006): Ast mit einem Durchmesser Gber 1 bis 3 cm.

Feinstast/Zweig (nach FLL 2006): Ast mit einem Durchmesser bis 1 cm.

FLL e. V.: Forschungsgesellschaft Landschaftsentwicklung Landschaftsbau e. V.

Freistellung: Verlust von jahrzehntelang vorhandenem Windschutz durch Entfernung von be-
nachbarten Bdumen oder Gegenstanden.

Geholzumbau: Kunstlicher Wechsel der Pflanzenarten eines Gehdlzbestands, ohne den Bestand
aufzulosen. Die Herstellung der Verkehrssicherheit ist keinesfalls Sache des Gehdlzumbaus son-
dern alleine der Sicherungsmalinahmen gemal3 dem Leitfaden Baumkontrolle.

Gerade Stammverlangerung: fehlende Kriimmung eines schiefen Baums zur Verkiirzung sei-
nes Hebelarms.

Geschlechtsreife des Jungbaums: Ende der Jugendphase, erkennbar an der erstmaligen Bildung
von Friichten (Fruktifikation).

Grobast (nach FLL 2006): Ast mit einem Durchmesser uber 5 bis 10 cm.

Grobwurzel (nach FLL 2006): Wurzel mit einem Durchmesser tiber 2,0 bis 5,0 cm.
Griinastbruch: Abbrechen einzelner gesunder und vollbelaubter Aste bei Windstille — nach Pe-
rioden langerer Trockenheit und/oder starker Hitze (nach FLL 2010). Soweit zuvor keine ver-
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kehrsgefahrdenden Schadmerkmale erkennbar waren, handelt es sich um ein nicht vorhersehba-
res Ereignis, das grundsatzlich jede Baumart treffen kann.

Hauptwurzel: dickste oder eine der dicksten sichtbaren Baumwurzeln.

Hiebsreife: Optimales Baumalter zum Einschlag des Holzes aus wirtschaftlichen Griinden. Spielt
fur die Verkehrssicherheit keine Rolle.

Hoheitlich: Die 6ffentliche Verwaltung wird teils 6ffentlich-rechtlich, teils privatrechtlich tatig.
Bedient sie sich der Form des Offentlichen Rechts, spricht man von hoheitlicher Verwaltung;
handelt die Verwaltung in den Formen des Privatrechts, bezeichnet man sie als fiskalische oder
privatrechtliche Verwaltung. Das o6ffentliche Recht erfasst die Beziehungen des einzelnen zum
Staat oder zu anderen Trégern hoheitlicher Gewalt sowie das Verhaltnis der Hoheitstrager und
ihrer Organe untereinander.

Hoéhle: durch Verletzung und/oder Féulnis entstandener Hohlraum im Holzkorper.

Kappen (in Anlehnung an FLL 2006): Baumzerstorende Einkiirzung der Krone ohne Ricksicht
auf die Wuchsform, NotmalRnahme zur Herstellung der Verkehrssicherheit. Geeignete Minde-
rungsmalRnahme zur Entwicklung von Totholz-Lebensraum anstelle einer Fallung. Solange ein
Totholzstumpf durch mdgliches Umstiirzen eine Verkehrsflache erreichen kann, wird er der Re-
gelkontrolle unterzogen.

Kernfaule (in Anlehnung an FLL 2010): Fdule im zentralen toten Holzkorper, die den Holz-
korper langfristig von innen nach auf3en abbaut. Erst in der weit fortgeschrittenen Endphase kann
die Verkehrssicherheit gefahrdet werden.

Klebast (in Anlehnung an FLL 2010): Spross, der nach Verletzung oder Lichtstellung sowie an
geschwéchten Bdumen austreibt.

Kontrollintervall: zeitlicher Abstand zwischen zwei Regelkontrollen.

Kopfbaum: In einer Stammhdhe von etwa 2 m seit seiner Jugend (Stamm etwa armdick) regel-
maRig auf seinen Stammkopf kahl geschnittener Baum (meist Weichholz) mit bis zu finfjahrigen
Trieben (kein Starkastschnitt). Ein Kopfbaum kann nicht aus dem Kappen eines Baumes in der
Reife- und Alterungsphase entwickelt werden.

Kroneneinkirzung (in Anlehnung an FLL 2010): Ruckschnitt bis in den Grobastbereich eines
Baums.

Kronenpflege (in Anlehnung an FLL 2010): Entnahme von Asten (iberwiegend im
Schwachastbereich nur bei VVerkehrsgeféahrdung.

Kronensicherung (in Anlehnung an FLL 2010): Gegenseitiges Verbinden von Kronenteilen
gemall BfG-Arbeitsblatt Astschnitt durch geschulte Fachleute zur Verminderung der Bruchge-
fahr. Eine Kronensicherung wird nur nach einer Beratung durch einen Baumgutachter vor Ort
empfohlen.

Kronensicherungsschnitt (in Anlehnung an FLL 2010): Extremer Ruckschnitt zur Herstellung
der Verkehrssicherheit. Die Wuchsform der Baumart muss auch hierbei moglichst erhalten blei-
ben. Zum Aufbau einer neuen (Zweit-)Krone missen alle vorhandenen Triebe in der Unterkrone
erhalten bleiben.

Landespflege: Angewandte Wissenschaft zum Naturschutz, zur Planung offentlicher und priva-
ter Landschaftsbestandteile sowie zum Landschaftsbau.

Langsrippe: siehe Rippe.

LG: Landgericht.

Lichtraumprofil (in Anlehnung an FLL 2010): Umgrenzung des lichten Raums an Verkehrs-
flachen, der flr ungehindertes Passieren freizuhalten ist. Das Lichtraumprofil kann je nach Be-
deutung des Verkehrswegs unterschiedlich bemessen sein.

Maserknolle: Wucherung des Holzkdrpers.
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Nacktes Dreieck: Durch abgeloste bzw. abgestorbene Rinde sichtbarer Holzk6rper mit dreiecki-
ger Borkengrenze am zugseitigen StammfuB eines schiefen Baums.

Naturverjingung: spontan nachwachsendes Unterholz; von der Keimung an mit bestmdglichen
Voraussetzungen fir langfristige Verkehrssicherheit durch optimale Anpassung an den Standort.
Standortheimische Naturverjingung ist zu fordern, standortfremde Naturverjingung ist zurick-
zudréngen.

OLG: Oberlandesgericht.

Pilzfruchtkdorper: Zeitweise sichtbares Vermehrungsorgan eines Pilzes, der mdglicherweise
lebendes Holz zersetzt.

Reaktionsholz: siehe Reparaturholz.

Regeneration (in Anlehnung an FLL 2013): Nachhaltiger Ausgleich von Beeintrachtigungen
durch den Baum selbst.

Reparaturholz: Junges Holz zur Uberwallung und Verstarkung von Schwachstellen im lebenden
Holzkorper.

Rippe: Deutlich aus dem Holzkorper hervortretendes, langs oder gedreht wachsendes Reparatur-
holz.

Rote Liste: Verzeichnis bestandsgefédhrdeter Organismenarten bzw. Lebensraumtypen fir einen
bestimmten Raum.

Saftfluss: Flissige Absonderung des Baums.

Schubriss: L&ngsriss am Ort der hochsten Schubspannung eines langs reilenden Holzkdorpers.
Schwachast (nach FLL 2010): Ast mit einem Durchmesser (ber 3 bis 5 cm.

Seilklettertechnik (SKT): Seilunterstiitztes Arbeitsverfahren zur schonenden, wuchsgerechten
Baumpflege; nur unter strengen berufsgenossenschaftlichen Sicherheitsbedingungen zuldssig,
soweit eine Hubarbeitsbiihne nicht einsetzbar ist. Der Nichteinsatz einer Hubarbeitsbihne wird
bereits durch das Abwehrgebot des 8 1 Bundesbodenschutzgesetz begriindet.
Sicherheitserwartung: Erwartung eines Verkehrsteilnehmers an die Sicherheit des von ihm ge-
nutzten Verkehrswegs.

Sicherungsmalinahme: Maltnahme zur Wiederherstellung der Verkehrssicherheit von Gehdlzen,
die nur bei einer konkret vorhersehbaren Gefahr erforderlich ist. Gemall dem naturschutzrechtli-
chen Vermeidungsgebot ist das Gehdlz nur so viel wie notig und so wenig wie mdglich zu beein-
trachtigen.

Sommerbruch: siehe Griinastbruch

Splintfaule (in Anlehnung an FLL 2010): oberflachliche Faule im duf3eren Holzkdrper.
Stammling (in Anlehnung an FLL 2010): Aus dem Stammkopf heraus wachsender, kronenbil-
dender Hauptast eines Baums.

Stammful3: unteres Ende eines Baumstamms unmittelbar Giber dem dickeren Wurzelanlauf.
Stammkopf (in Anlehnung an FLL 2010): oberes Ende eines Baumstamms unmittelbar unter
der Aufgliederung in die Stammlinge bzw. Aste.

Standort (in Anlehnung an FLL 2013): Wuchsort eines Baums, der von den ¢kologischen
Standortfaktoren (geographische Lage, Menschen, Tiere, Pflanzen, Boden, Hohenlage, Expositi-
on, Neigung, Wasser, Luft, Klima, einschlielich der jeweiligen Wechselwirkungen) bestimmt
wird.

standortfremd: kiinstlich aus fremden Okosystemen eingebracht, widerspricht den besonderen
Bedingungen des naturlich gewachsenen Standorts. Standortfremde Pflanzen besiedeln oft kiinst-
lich verfremdete Standorte. Haufige standortfremde Pflanzen an Bundeswasserstra3en sind z. B.
Robinie, Hybrid-Pappel, Eschen-Ahorn, Japanknéterich und Riesen-Bérenklau.
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standortheimisch: natiirlich im heimischen Okosystem aufgewachsen, stimmt mit den besonde-
ren Bedingungen des Standorts Uberein.

Standsicherheit (in Anlehnung an ZTV-Baumpflege, FLL 2017): ausreichende Verankerung
des Baumes im Boden gegenliber vorhersehbarem Versagen unter Lasten wie z. B. Sturm,
Schnee, Eis und Eigengewicht.

Starkast (nach FLL 2010): Ast mit einem Durchmesser tiber 10 cm.

UFB: Untere Forstbehdrde bzw. zustandige Forstbehorde.

UNB: Untere Naturschutzbehtrde eines Kreises bzw. einer kreisfreien Stadt. In einigen Féllen ist
anstelle der UNB eine andere Naturschutzbehdrde (z. B. héhere Naturschutzbehorde, National-
parkamt 0. &.) zustandig.

Verdickung: Deutlich aus dem Holzkdrper hervortretendes Reparaturholz.

Verkehrssicherheit: Nach menschlichem Ermessen gefahrloser Zustand einer Verkehrsflache.
Genauer: Zustand eines Baumes (insbesondere Stand- und Bruchsicherheit), in dem er weder in
seiner Gesamtheit noch in seinen Teilen eine vorhersehbare konkrete Gefahr darstellt (in Anleh-
nung an FLL 2010).

Vermeidungsgebot: Vorschrift der Naturschutzgesetze, wonach vermeidbare Beeintrachtigun-
gen von Naturhaushalt und Landschaftsbild zu unterlassen sind.

Versorgungsschatten (in Anlehnung an FLL 2010): Unterversorgtes Holzgewebe durch Be-
hinderung oder Unterbrechung des Saftstroms, was infolge verminderten Dickenwachstums zu
Einwolbungen des Holzkorpers fihren kann.

Vitalitat (in Anlehnung an FLL 2010): Lebenstiichtigkeit eines Organismus. Bei der Baumkon-
trolle werden vier Stufen der Vitalitat unterschieden (in Anlehnung an ROLOFF 2018):

1 vital, 2 leicht geschwécht, 3 geschwacht, 4 stark geschwécht.

Da vitale Bdume nicht unbedingt verkehrssicher sind — und umgekehrt —, muss zwischen Vitalitat
und Verkehrssicherheit unterschieden werden.

Wasserreis (in Anlehnung an FLL 2010): Spross, der nach Verletzung oder Lichtstellung so-
wie an geschwéchten Baumen austreibt.

Widmung: Widmung ist ein hoheitlicher Akt, der die Eigenschaft einer Sache als 6ffentliche
Sache begriindet und ihre Zweckbestimmung festlegt. Eine Widmung zum Gemeingebrauch kann
durch Gesetz, Rechtsverordnung, Satzung oder durch einen einzelnen Akt, in der Regel einen
Verwaltungsakt, erfolgen. Nahere Einzelheiten hierzu sind ggfs. in den jeweiligen StralRengeset-
zen der L&nder festgelegt worden. Ob Stral3en, Wege oder Platze gewidmet sind, kann in der Re-
gel Uber die zustdndigen Kommunen in Erfahrung gebracht werden.

WSA: Wasserstralien- und Schifffahrtsamt.

WSV: Wasserstralien- und Schifffahrtsverwaltung des Bundes.

Wunde mit Faule: aufgrund einer Verletzung abgestorbenes, ausfaulendes Holz.

Wourzelanlauf: Verbreiterung des StammfulRes in die (Haupt-)Wurzeln hinein.

Zivilrechtlich: das Zivilrecht oder Privatrecht ist die Gesamtheit der Rechtsnormen, die die Be-
ziehungen der einzelnen untereinander regeln. Hierunter fallen alle Rechtsnormen, die nicht zum
offentlichen Recht gehdren (s. hoheitlich).Wichtigster Bestandteil des Privatrechts ist das vor
allem im Birgerlichen Gesetzbuch geregelte birgerliche Recht.

Zugastschnitt (in Anlehnung an FLL 2013): Einklrzen eines (bergeordneten Astes bzw.
Zweiges auf einen stehenbleibenden, nachgeordneten Ast bzw. Zweig. Fordert das Abschotten
und Uberwallen der Schnittflache, sichert die baumarttypische Wuchsform und damit das Land-
schaftsbild.
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Zwiesel (in Anlehnung an FLL 2010): Gabelung in zwei etwa gleich starke Stdimmlinge bzw.
Aste, die U-formig (Zugzwiesel) oder V-formig (Druckzwiesel mit eingeschlossener Rinde), hau-
fig auch als Mischform, ausgebildet ist. U-Zwiesel sind weniger bruchgeféhrdet als VV-Zwiesel.
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Anhang 3: Formblatt Baumkontrolle Einheitliche Bestande
(aktuelle Fassung siehe www.bafg.de/baumkontrolle)

1. Grunddaten Baumart: Einheitlicher Bestand Nr.:
WSA: ABz: BWaStr: km: bis: [Uferseite]

Im bezeichneten Eigentumsbereich der WSV (siehe Markierung im beigefiigten Lageplan) wurde eine Regelkontrolle jedes einzelnen
Baums in dem einheitlichen, etwa gleichaltrigen Bestand gemaR dem BMVI-Leitfaden Baumkontrolle durchgefiihrt.

Im vorliegenden Formblatt und an den betreffenden Baumen wird nur der aktuelle Handlungsbedarf mit gleichlautenden Kiirzeln ver-
merkt.

Baumpriifer: Datum:

Berechtigte Sicherheitserwartung des Verkehrs: geringer [] hoher []

Naturschutzstatus**: [_]

Ubertragung von Baumkontrolle und SicherungsmaBnahmen: nein [_] ja [

Nachbargrundstiick: ja (keine Regelkontrolle) [] nein []

@ Umfang in 1 m Héhe: m @ Hohe: bis15m [] bis 25 m [] bis30m [] iiber 30 m []
@ Entwicklungsphase: Reifephase L] Alterungsphase [ ]

2. Handlungsbedarf des ABz, MaRnahmenempfehlung (Vermeidungsgebot beachten):

O

Weitere Sichtkontrolle

- mit Entfernung von Sichthindernissen  []

- mit Hubarbeitsbiihne ]

- mit Baumpriifer eines anderen ABz ]

- mit ABz-Leiter ]

Eingehende Untersuchung | Artenschutzverdachtsbdume A (Stiick):

Nur bei konkret vorhersehbarer Gefahr: SicherungsmaRnahme geméaR BfG-Arbeitsblatt Astschnitt nach Abstimmung mit der UNB:
- Sperrung des Gefahrenbereichs vor UNB-Abstimmg.  []

Kirzel am Baum | Stiick Zugangstechnik
- Totholzbeseitigung (nur im Gefahrenbereich) T
- Lichtraumprofilschnitt L
- Riickschnitt bis ins gesunde Holz R
- Einkiirzung von Kronenteilen E
- Nachbaraste angleichen N
- Kroneneinkiirzung bis in den Grobastbereich KG
- Kronensicherungsschnitt bis in den Starkastbereich KS
- Kappen auf Totholzstumpf TS
- Fallen am Wurzelanlauf (nur bei eindeutigem Schadbild) F

Erledigung - sofort, mit nachtraglicher UNB-Abstimmung ]

- bis zum [Datuml]: weitere Erledigungsfristen:
Abstimmung mit ABz-Leiter Aufgestellt: Bestétigt:
(bei Bedarf in einer
Sammelverfiigung) Datum/Unterschrift Baumprfer Datum/Unterschrift ABzL
Uberwachung der Sicherungs-
malinahme
(bei Bedarf in einer Die Verkehrssicherheit wurde wiederhergestellt.
Sammelverfiigung) Aktuell keine konkrete Gefahr erkennbar.
3. Zustand gesund/leicht geschadigt ]
starker geschadigt ]
nachhaltig geschadigt ]
Kiinftiges Kontrollintervall alle 3 Jahre [1  alle2Jahre L]
gemaR Tabelle 3-1 jahrlich ] halbjéhrlich ]
Begriindung etwaiger Abweichungen von Tabelle 3-1: Datum/Unterschrift Baumprifer

** Bezeichnung des Schutzgebietes/Schutzstatus angeben:

NP = Nationalpark, VSG = Vogelschutzgebiet, FFH = FFH-Schutzgebiet, BSR = Biosphérenreservat, § 30 = Gesetzlich geschiitztes Biotop BNatSchG,
NNM = Nationales Naturmonument, NSG = Naturschutzgebiet, ND = Naturdenkmal, § 44 = besonders bzw. streng geschiitzte Arten nach BNatSchG,
LSG = Landschaftsschutzgebiet, GLB = Geschitzter Landschaftsbestandteil, BSchS = Baumschutzsatzung, RL = Gefahrdete Baumart der Roten Liste

Anlage: Lageplan mit Markierung und Foto des o. g. einheitlichen Baumbestands
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Anhang 4: Formblatt Baumkontrolle (aktuelle Fassung siehe www.bafg.de/baumkontrolle)
1. Grunddaten Baum-Nr.: Baumart:

WSA: ABz: BWaStr: km: bis: [Uferseite]
Baumpriifer: Datum:

Berechtigte Sicherheitserwartung des Verkehrs: geringer [] hoher []

Naturschutzstatus**: [ ]

Ubertragung von Baumkontrolle und SicherungsmaBnahmen: nein [] ja [

Nachbargrundstiick: ja (keine Regelkontrolle) [] nein []

Umfang in 1 m Hohe: m Hohe: bis15m [] bis25m [] bis30m [] iiber 30 m []

Radius in 1m Héhe: m Standort:  fiir den Baum  giinstig L] ungiinstig [ ]

Entwicklungsphase: Reifephase L] Alterungsphase L]

2. weiter unter 2. bitte wenden  n— (-

3. Handlungsbedarf des ABz aufgrund der Zustandsdaten gemaR Rickseite
Nein:

[

Ja: MalRnahmenempfehlung (Vermeidungsgebot beachten)
*  Weitere Sichtkontrolle
- mit Entfernung von Sichthindernissen
- mit Hubarbeitsbiihne
- mit Baumprifer eines anderen ABz
- mit ABz-Leiter

ooooo

+ Eingehende Untersuchung [

¢ Nur bei konkret vorhersehbarer Gefahr:
SicherungsmalRnahme gemall BfG- Arbeitsblatt Astschnitt nach Abstimmung mit

der UNB
- Sperrung des Gefahrenbereichs vor Abstimmung mit der UNB ]
Weitere Anmerkungen: - Totholzbeseitigung (nur im Gefahrenbereich) O
- Verletzungsfreie Kronensicherung nach Gutachter-Ortstermin ]
- Kronenpflege ]
- Lichtraumprofilschnitt ]
- Riickschnitt bis ins gesunde Holz ]
- Einkiirzung von Kronenteilen ] Nachbaraste angleichen  []
- Kroneneinkiirzung bis in den Grobastbereich ]
- Kronensicherungsschnitt bis in den Starkastbereich ]
- Kappen auf Totholzstumpf ]
- Fallen am Wurzelanlauf (nur bei eindeutigem Schadbild) ]
- Zugangstechnik: Anmerkung:
Leiter
Hubarbeitshiihne U]
Seilklettertechnik ]
¢ Erledigung
- sofort, mit nachtraglicher UNB-Abstimmung ]
- bis zum [Datuml]:
Abstimmung mit ABz-Leiter Aufgestellt: Bestétigt:
Datum/Unterschrift Baumprifer Datum/Unterschrift ABzL

Uberwachung der Sicherungs-
malinahme Die Verkehrssicherheit wurde wiederhergestellt.
Aktuell keine konkrete Gefahr erkennbar.

4. Zustand gesund/leicht geschadigt ]

starker geschadigt ]

nachhaltig geschadigt ]
Kiinftiges Kontrollintervall alle 3 Jahre [1  alle2Jahre L]
gemaR Tabelle 3-1 jahrlich U halbjéhrlich ]

Datum/Unterschrift Baumprifer
Begriindung etwaiger Abweichungen von Tabelle 3-1:

** Bezeichnung des Schutzgebietes/Schutzstatus angeben:

NP = Nationalpark, VSG = Vogelschutzgebiet, FFH = FFH-Schutzgebiet, BSR = Biosphérenreservat, § 30 = Gesetzlich geschiitztes Biotop BNatSchG,
NNM = Nationales Naturmonument, NSG = Naturschutzgebiet, ND = Naturdenkmal, § 44 = besonders bzw. streng geschiitzte Arten nach BNatSchG,
LSG = Landschaftsschutzgebiet, GLB = Geschitzter Landschaftsbestandteil, BSchS = Baumschutzsatzung, RL = Gefahrdete Baumart der Roten Liste
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Formblatt Baumkontrolle (Rickseite)

2. Zustandsdaten (nur sicherheitsrelevante Schadmerkmale zu notieren)
Freistellung L]
Vitalitat Vitalitatsstufe 1 vital []
2 leicht geschwécht ]
3 geschwacht ]
4 stark geschwécht ]
Wurzel angehobener Wurzelteller L]
konzentrische Bodenrisse quer zur Wurzel (auch Wegedecken, Mauern usw.) [ |
W = Wurzel windseitige Hauptwurzelschaden L]
*Wa= Wurzelanlauf stammnahe Schachtungen™ L]
*StW = Starkwurzel Aufschiittung im Wurzelbereich L]
*gW = Grobwurzel Stelzwurzeln L]
freigespiilte Wurzeln L]
Stammful und Stamm Schiefstellung (akutes Kippen) L]
- mit Schubriss L]
- mit nacktem Dreieck L]
- mit rundem Stammquerschnitt ]
- mit gerader Stammachse ]
*St = Stamm dunkler Saftaustritt am Stammfuld L]
*Stf = Stammful Pilzfruchtkorper* L]
*Stk = Stammkopf, Holzkorper-Langsrisse™ L]
*Sta = Stammling, gerissener V-Zwiesel* L]
*B = gesamter Baum Hohle* L]
spitznasige Langsrippe* L]
Verdickung* L]
tote Rinde* L]
Waunde mit Faule* L]
- mit Hohlklang L]
Kappung in m Hohe Totholzstumpf [ ]
Krone Pilzfruchtkorper* L]
*Std = Stammling Totholz (sicherheitsrelevant)* L]
*Aa = Astanbindung Holzkorper-Langsrisse* L]
*stA = Starkast, gerissener V-Zwiesel* L]
*gA = Grobast Hohle* Ll
*sA = Schwachast spitznasige Langsrippe* L]
*K = Krone Verdickung* L]
*Ok = Oberkone tote Rinde* L]
*Mk = Mittelkrone Waunde mit Faule* L]
- mit Hohlklang L]
*Uk = Unterkone lose hangender Ast* L]
*B = gesamter Baum Anbruch* L]

Sonstiges/Anmerkungen

Ergénzen, wenn bekannt: Gefdhrdete Pilzart Rote Liste L]

Artenschutzverdachtsbaum: [ ] Uber diese Angabe hinaus soll die UNB
Nester, Horste, Hohlen, Spal- immer nach Vorkommen geschiitzter Arten gefragt

ten, Kletterpflanzen o. &. werden!

Naturschutzinformation
(Pflichtangabe)

weiter unter 3. bitte wenden

44



LEITFADEN BAUMKONTROLLE AN BUNDESWASSERSTRASSEN

45






	1 Einleitung
	1.1 Anlass und Zielsetzung
	1.2 Geltungsbereich

	2 Rechtliche Grundlagen
	2.1 Gründe für die Durchführung von Baumkontrollen
	2.1.1 Unterhaltung der Bundeswasserstraßen – hoheitliche Tätigkeit
	2.1.2 Wahrnehmung der Verkehrssicherungspflicht – zivilrechtliche Tätigkeit

	2.2 Definition der „Verkehrssicherungspflicht“
	2.3 „Zustandsverantwortlichkeit“ und „Folgepflicht aus Verkehrseröffnung“
	2.4 Umfang der Verkehrssicherungspflicht
	2.4.1 Freie Landschaft, Wald und Bundeswasserstraßen außerhalb der Fahrrinne
	2.4.1.1  Freie Landschaft einschließlich hierin befindlicher Betriebswege
	2.4.1.2 Wald einschließlich hierin befindlicher Betriebswege
	2.4.1.3 Bundeswasserstraßen außerhalb der Fahrrinne und sonstige Gewässer

	2.4.2 Fahrrinnen, WSV-eigene Liegestellen und Betriebswege / Plätze innerhalb geschlossener Siedlungsgebiete
	2.4.2.1 Fahrrinnen und WSV-eigene Liegestellen
	2.4.2.2 Betriebswege / Plätze innerhalb geschlossener Siedlungsgebiete

	2.4.3 Die Bedeutung der fachlichen Aspekte für die „Zumutbarkeit“
	2.4.4 Kernaussagen des Bundesgerichtshofs zur Verkehrssicherungspflicht bei Bäumen an Verkehrswegen
	2.4.5 Folgerungen aus der Rechtsprechung des Bundesgerichtshofs
	2.4.6 Fachliche Qualifizierung der Baumprüfer und der für Baumkontrollen verantwortlichen Personen

	2.5 Baumschutz auf Baustellen

	3 Baumkontrolle
	3.1  Freie Landschaft, Wald und entlang des Fahrwassers außerhalb der Fahrrinne
	3.2 Regelkontrolle
	3.2.1 Regelkontrolle einheitlicher Baumbestände
	3.2.2 Regelkontrolle aller anderen Baumbestände der WSV
	3.2.2.1 Faktoren für die Häufigkeit von Baumkontrollen
	3.2.2.2 Regel-Kontrollintervalle
	3.2.2.3 Weiteres Vorgehen
	3.2.2.4 Sicherungsmaßnahmen
	3.2.2.5 Vorgehen bei Gefahr des sofortigen Schadenseintritts


	3.3 Zusatzkontrolle
	3.4 Eingehende Untersuchung
	3.5 Kontrollnachweise
	3.5.1 Regelkontrolle einheitlicher Baumbestände
	3.5.2 Regelkontrolle aller anderen Baumbestände der WSV
	3.5.3 Zusatzkontrolle

	3.6 Übertragung von Baumkontrollen und Sicherungsmaßnahmen einschließlich Dokumentation
	3.7 Bäume auf Nachbargrundstücken

	4 Verantwortung und Qualitätssicherung
	4.1 Pflichten des Außenbezirks im Schadensfall
	4.1.1 Schadenseintritt beim Dritten
	4.1.2 Schadenseintritt bei der WSV

	4.2 Verantwortung und fachliche Voraussetzung des Baumprüfers
	4.3 Verantwortung und fachliche Voraussetzung des ABz-Leiters
	4.4 Verantwortung des Leiters des Wasserstraßen- und Schifffahrtsamtes
	4.5 Qualitätssicherung

	Anhang
	Anhang 1: Literaturverzeichnis
	Anhang 2: Fachbegriffe und Abkürzungen
	Anhang 3: Formblatt Baumkontrolle Einheitliche Bestände
	Anhang 4:  Formblatt Baumkontrolle (aktuelle Fassung siehe www.bafg.de/baumkontrolle)

	20200804_Leitfaden_Baumkontrolle 3_ Fassung
	leer
	1 Einleitung
	1.1 Anlass und Zielsetzung
	1.2 Geltungsbereich

	2 Rechtliche Grundlagen
	2.1 Gründe für die Durchführung von Baumkontrollen
	2.1.1 Unterhaltung der Bundeswasserstraßen – hoheitliche Tätigkeit
	2.1.2 Wahrnehmung der Verkehrssicherungspflicht – zivilrechtliche Tätigkeit

	2.2 Definition der „Verkehrssicherungspflicht“
	2.3 „Zustandsverantwortlichkeit“ und „Folgepflicht aus Verkehrseröffnung“
	2.4 Umfang der Verkehrssicherungspflicht
	2.4.1 Freie Landschaft, Wald und Bundeswasserstraßen außerhalb der Fahrrinne
	2.4.1.1  Freie Landschaft einschließlich hierin befindlicher Betriebswege
	2.4.1.2 Wald einschließlich hierin befindlicher Betriebswege
	2.4.1.3 Bundeswasserstraßen außerhalb der Fahrrinne und sonstige Gewässer

	2.4.2 Fahrrinnen, WSV-eigene Liegestellen und Betriebswege / Plätze innerhalb geschlossener Siedlungsgebiete
	2.4.2.1 Fahrrinnen und WSV-eigene Liegestellen
	2.4.2.2 Betriebswege / Plätze innerhalb geschlossener Siedlungsgebiete

	2.4.3 Die Bedeutung der fachlichen Aspekte für die „Zumutbarkeit“
	2.4.4 Kernaussagen des Bundesgerichtshofs zur Verkehrssicherungspflicht bei Bäumen an Verkehrswegen
	2.4.5 Folgerungen aus der Rechtsprechung des Bundesgerichtshofs
	2.4.6 Fachliche Qualifizierung der Baumprüfer und der für Baumkontrollen verantwortlichen Personen

	2.5 Baumschutz auf Baustellen

	3 Baumkontrolle
	3.1  Freie Landschaft, Wald und entlang des Fahrwassers außerhalb der Fahrrinne
	3.2 Regelkontrolle
	3.2.1 Regelkontrolle einheitlicher Baumbestände
	3.2.2 Regelkontrolle aller anderen Baumbestände der WSV
	3.2.2.1 Faktoren für die Häufigkeit von Baumkontrollen
	3.2.2.2 Regel-Kontrollintervalle
	3.2.2.3 Weiteres Vorgehen
	3.2.2.4 Sicherungsmaßnahmen
	3.2.2.5 Vorgehen bei Gefahr des sofortigen Schadenseintritts


	3.3 Zusatzkontrolle
	3.4 Eingehende Untersuchung
	3.5 Kontrollnachweise
	3.5.1 Regelkontrolle einheitlicher Baumbestände
	3.5.2 Regelkontrolle aller anderen Baumbestände der WSV
	3.5.3 Zusatzkontrolle

	3.6 Übertragung von Baumkontrollen und Sicherungsmaßnahmen einschließlich Dokumentation
	3.7 Bäume auf Nachbargrundstücken

	4 Verantwortung und Qualitätssicherung
	4.1 Pflichten des Außenbezirks im Schadensfall
	4.1.1 Schadenseintritt beim Dritten
	4.1.2 Schadenseintritt bei der WSV

	4.2 Verantwortung und fachliche Voraussetzung des Baumprüfers
	4.3 Verantwortung und fachliche Voraussetzung des ABz-Leiters
	4.4 Verantwortung des Leiters des Wasserstraßen- und Schifffahrtsamtes
	4.5 Qualitätssicherung

	Anhang
	Anhang 1: Literaturverzeichnis
	Anhang 2: Fachbegriffe und Abkürzungen
	Anhang 3: Formblatt Baumkontrolle Einheitliche Bestände
	Anhang 4:  Formblatt Baumkontrolle (aktuelle Fassung siehe www.bafg.de/baumkontrolle)





